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agungen am Rande einer großen Ausstellung

Messen und Ausstellungen beschränken sich nicht allein auf eine über­
sichtliche Zusammenfassung des Industrieangebotes. Da sie gleichzeitig 
Treffpunkt der gesamten Fachwelt sind und es selten möglich wird, so 
viele Experten zu einem bestimmten Zeitpunkt zusammenzuführen, liegt 
der Gedanke nahe, den fachlichen Gedankenaustausch und die persön­
lichen Beziehungen in Sonderveranstaltungen zu pflegen. Fachtagungen 
und auch verschiedene gesellschaftliche Veranstaltungen stehen daher 
häufig am Rande großer Ausstellungen,
Auch auf der vergangenen Großen Deutschen Rundfunk-, Fernseh- und 
Phono-Aussfellung in Düsseldorf, die für die Radiowirtschaft und die deut­
sche Fernsehentwicklung außergewöhnliche Erfolge brachte, fanden 
zahlreiche Tagungen der Industrie und des Handels statt. Traditions­
gemäß trat der Beirat der Fachabtedung Rundfunk und Fernsehen im ZVEI 
zu einer Sitzung mit internem Charakter zusammen. Besondere Dis­
kussionspunkte bildeten Lage und Entwicklung der Branche, also The­
men. über die schon öfters in der FUNK TECHNIK berichtet werden 
konnte. Mit besonderen technischen Problemen befaßte sich die Sitzung 
der Technischen Kommission der FachabfeHung Rundfunk und Fernsehen 
im ZVEI. Obwohl dieses Gremium selten an die Öffentlichkeit tritt, 
kommt ihm eine große Bedeutung Innerhalb der deutschen Radio- und 
Fernsehinduslrie zu, denn hier werden zahlreiche technische Fragen 
erörtert, die eng mil der Qualitätssteigerung des deutschen Radio- 
und Fernsehempfängers verknüpft sind.
Welches Interesse die gesamte deutsche Industrie dem deutschen Rund­
funk und Fernsehen entgegen bringt, beweist die Tatsache, daß eine 
Arbeitsgemeinschaft Rundfunk und Fernsehen des Bundesverbandes der Deut­
schen Industrie besteht. Beim Bundesverband der Deutschen Industrie gibt 
es einen Arbeitskreis für Pressefragen, dem in erster Linie die Presse- 
stel lenleiter der Spitzen verbände der Industrie angehören. Hier sind 
u.o. vertreten der VDA, der ZVEI, die Verbände der Chemischen Indu­
strie, des Bergbaues, der Bauindustrie usw. Aus diesem Kreis heraus 
wurde die Arbeitsgemeinschaft Rundfunk und Fernsehen des Bundesverbandes 
der Deutschen Industrie gebildet, der gegenwärtig etwa zehn Mitglieder 
angehören. Diese Arbeitsgruppe trat auch in Düsseldorf zu einer Sitzung 
zusammen, wurde durch einen Vortrag des Leiters der Pressestelle der 
Fachabieilung Rundfunk und Fernsehen im ZVEI, Herrn Dipl.-Kfm Alfred 
Sanio, über die gegenwärtige Lage der Radio- und Fernsehinduslrie 
unterrichtet und besichtigte aufmerksam die Funkausstellung.
An einen großen Teilnehmerkreis wandte sich die Kundgebung des 
Verbandes Deutscher Rundfunk- und Fernseh-Fachgroßhändler (VDRG) in den 
ersten Tagen der Funkausstel I ung. Für den Großhandel legte auf dieser 
Veranstaltung Herr Helmut Pancke, der erste Vorsitzende des VDRG. 
die Aufgaben des Rundfunk- und Fernsehgroßhandels gegenüber Indu­
strie, Einzelhandel und Sendegesellschaften dar. Als einen überzeugenden 
Beweis für den Lebenswillen und die Leistungskraft des deutschen Groß­
handels führte der Vortragende das starke Interesse des VDRG an allen 
Fragen der Berufsarbeit und der öffentlichen Meinungsbildung der 
Branche an. Dauerhafte wirtschaftliche Lösungen sind nur möglich, 
wenn sich alle Beteiligten der Rundfunk- und Fernsehwirtschaft ständig 
um einen Ausgleich bemühen. Im Rahmen dieser Kundgebung ging ferner 
der erste Vorsitzende der Fachabteilung Rundfunk und Fernsehen im ZVEI, 
Herr Dipl.-Ing. Kurt Hertenstein, auf die zukünftige Entwicklung der 
Radio- und Fernseh Wirtschaft ein. Aufschlußreich waren schließlich die 
Ausführungen des Intendanten Eberhard Beckman n , der als derzeitiger 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunk- 
anstolten sprach und die starken Wechselwirkungen zwischen Geräte­
verkauf und Programmqualität betonte.
Einen Tag nach dieser Kundgebung hielt der VDRG eine Vorstands- und 
Beiratssitzung ab. Behandelt wurden zahlreiche Fragen, die den Verband

in letzter Zeit beschäftigten. Hierzu gehören die Bestrebungen, wieder 
zu geordneten Verhältnissen auf dem Rundfunkmarkt zu gelangen. 
Intensiv war ferner der Gedankenaustausch über die Erfahrungen beim 
diesjährigen Neuheitentermin. Es wurde betont, daß der Großhandel 
auf die Vorlaufzeit beim Neuheitentermin nicht verzichten könne. 
Schließlich beschäftigten sich Vorstand und Beirat mit einem Bericht über 
den derzeitigen Stand der Verbandsorganisation und mit der Heraus­
gabe eines Milgliederverzeichnisses des VDRG.
Zur Zeit der Funkaussfel lung widmete sich auch der Deutsche Radio- und 
Fernseh-Fachveroand e. V. der Verbandsarbeit. Neben einer Vorstands­
sitzung fand eine Mitglieder- und Delegierlenversammlung im „Haus 
des Handels'1 statt. Der bisherige Vorstand, der sich aus den Herren 
Ing. Pfister (Ebingen), Stephanblome (Dortmund). Werner (Bremen), 
Linne (Hannover) und Schmelz (Mainz) zusammensetzte, wurde für 
die nächsten drei Jahre wiedergewählt. Sehr eingehend befaßte sich die 
Versammlung mit der Marktsituation, mit den noch gebräuchlichen 
Lieferbedingungen, die vor allem hinsichtlich der Punkte Mängelrüge. 
Zahlungsbedingungen. Lieferfristen und Eigentumsvorbehalt geändert 
werden müssen, und mit anderen wirtschaftlichen Fragen. Auch die 
Personalfrage stand zur Debatte. Der Vorstand wurde beauftragt, die 
Ausbildung des Nachwuchses stärker als bisher zu betreuen und eng mit 
dem Handwerk zusammenzuarbeiten. Im Zusammenhang damit soll der 
Ausbau der inzwischen vom BWM anerkannten Ausbildungsstätte an der 
Universität Mainz weitgehend gefördert werden. Es ist ferner beabsich­
tigt, auch betriebswirtschaftliche Themen in den Lehrplan miteinzu­
beziehen.
Schon seit langer Zeit beschäftigt sich die Radiowirtschaft mit dem Ge­
danken, eine Gemeinschaftswerbung ins Leben zu rufen. Die zahlreichen, 
bisher bekanntgewordenen Vorschläge scheiterten an Finanzierungs­
problemen. Mit der anläßlich der Funkausstellung gegründeten GeseH- 
schaft zur Förderung von Rundfunk und Fernsehen e.V. konnte ein Schluß­
strich unter die seit Jahren zwischen den Interessentengruppen geführten 
Verhandlungen gezogen werden. Zu den Gründungsmitgliedern gehören 
namhafte Firmen der Radioindustrie, des Rundfunkgroß- und -einzel­
handels und des Rundfunkmechaniker-Handwerks. Zweck der neuen 
Gesellschaft, deren Sitz Köln sein wird, ist die Durchführung von Gemein­
schaftswerbung jeder Art für Rundfunk und Fernsehen sowie von för­
dernden Maßnahmen anderer Art. Auf der ersten Mitgliederversammlung 
dieser neuen Gesellschaft wurde der Vorstand gewählt, der sich aus dem 
Vorsitzenden Herrn Himmelmann und dessen Stellvertreter Herrn 
Stephanblome sowie aus den Herren Pancke und Marquardt 
zusammensetzt.
Nach den vorliegenden Satzungen der neuen Gesellschaft können Mit­
glieder Einzelpersonen, juristische Personen und Verbände sein, die 
sich in der Rundfunk- und Fernsehwirtschaft betätigen. Es ist ferner mög­
lich, als fördernde Mitglieder Einzelpersonen, juristische Personen und 
Verbände aufzunehmen, die an der Entwicklung des Vereines sowie des 
Rundfunk- und Fernsehwesens besonderes Interesse haben. Schon das 
erste Echo, das die Gründung des neuen Vereins in Fachkreisen auslöste, 
läßt darauf schließen, daß das gesteckte Ziel erreicht werden kann. Es 
sind insgesamt vier Verbände vertreten, die Industrie. Großhandel, 
Einzelhandel und Ründfunkmechaniker-Handwerk repräsentieren. Um 
die Gemeinschaftswerbung so schnell wie möglich verwirklichen zu 
können, kündigten weitere namhafte Industriefirmen ihren Beitritt an.
So spielte sich hinter den Kulissen einer großzügigen Ausstellung von 
internationalem Format ein vielseitiger Tagungsbetrieb ab, der wertvolle 
Grundlagen zur erfolgreichen Weiterarbeit der gesamten Radiowirt­
schaft schuf. d
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WERNER W. DIEFENBACH4udi beim FenwehempHngerbau kann man 
beute von neuen, grund.itilidien Sdialtungs- 
änderungen kaum nodi sprechen. Gewiß laß 
■ich der Aufwand im Bild- und im Tonteil 
beliebig erhöhen, doch sind dem Konstruk­
teur schon wegen der Kostenfrage enge Gren­
zen gezogen. Die Preissituation zwingt des­
halb dazu, sich auf Verfeinerungen zu be­
schranken. die keine wesentlichen Mehrkosten 
verursachen. Die Erfahrungen mit den Vor­
jahrestypen bestätigen überdies, daß die Tech­
nik der Fernsehempfänger sehr ausgereift ist 
und keine Veranlassung besteht, die be­
währte Schaltungstechnik zu verlassen.
Der Bedienungskomfort erreichte gleichfalls 
ein Optimum. Vielfach gilt heute fast als 
Standard: Je ein Doppelknopf lür Abstim- 
mung^Feinabstimmung sowie Helligkeit/Laut- 
■tärke liegt an der Frontseite, während je 
ein beschrifteter Einzelknopf für Kontrast, 
Bildfrequenz, Zeilenfrequenz und Klang in 
Handreichweite an der Seite oder bei Stand­
geräten unter einer Klappe an der Vorder­
front angeordnet ist. Schließlich befinden sich 
die Regler für Bildamplitude und Bildlineari­
tät sowie für die Grobeinstellung von Zeile 
und Bild auf der Rückseite.
Zum Bedienungskomfort gehört heute bei den 
Tisch- und Standgeräten der mittleren Preis­
gruppe ebenso selbstverständlich wie bei der 
Luxustruhe eine handliche Fernbedienung. Sie 
erstredet sich auf Lautstärke, Helligkeit und 
Kontrast oder begnügt sich, je nach Schaltung 
des Empfängers, auch mit Lautstärke- und 
Helligkeitsregelung. Fast alle Firmen haben 
Ihre Fernbedienungsteile neu entwickelt. Es

Beispiele aus der Schaltungstechnik
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gibt handliche, griffige und wirklich prak- 
tiache Aufführungen. Zum Bedienungskomfort 
rechnet man ferner die automatische An- und 
Abschaltung des Empfängers beim Offnen 
und Schließen von vorhandenen Schranktüren. 
Vervollkommnet wurde auch die Gehäusege­
staltung. Preßs taffgeh Aule gibt es nur noch 
in Ausnahmefällen. Das hochglanzpolierte 
Edelholz herrscht vor. Gerade die neuen Ge- 
hluieformen von Standgeräten betonen die 
elegante Linie, obwohl hier die architektoni­
schen Möglichkeiten bescheiden sind. Bei eini­
gen Empfängern läßt sich die Schutzscheibe 
leicht von außen herauanehmen, wenn die 
Bildfläche gereinigt werden soll.
Es hat den Anschein, als ob sich in vielen 
Truhen und In manchen Tiachempfängern die 
3 D-Technik ebenso wie im Rundfunkgerät 
durchsetzen würde. Einige Herlteller statten

ihre Truhen z. B. mit drei Lautsprechern aus. 
Es gibt aber Fabrikanten, die nicht nur aus 
konstruktiven Gründen auf 3 D-Raumklang- 
technik verzichten und z. B. den Frontlaut­
sprecher weglassen. Diese Einstellung bedeu­
tet keineswegs eine Absage an die bisher 
geübte Tradition, für hohe Klangqualität auch 
des Fernsehempfängers besorgt zu sein, denn 
ganz allgemein haben selbst die Tischgeräte 
in den preiswerten Empfängerklassen eine 
bessere Lautsprecherausstattung als bisher.
Neue Chassis wurden noch weitgehender als 
bisher rationalisiert. Das Einheitichassis für 
eine ganze Gruppe von Empfängern bildet die 
Regel. Gewisse Abweichungen ergeben sich 
dann bei den einzelnen Empfängern einer 
Serie lediglich durdi die verwendete Bildröhre 
(die MW 53—80 benötigt z. B. eine neue Ab- 
lenkteefanik) und die Lautsprecherauastattung.

Vereinfachungen für Regionalempfang
Die Wünsche des Fernsehkunden lassen sich 
etwa folgendermaßen zusammen (assen Fern­
sehempfänger sollen ein gutes Bild liefern, 
in eleganter Aufmachung erscheinen und 
preiswert sein. Vom Standpunkt des Fabri­
kanten aus gesehen Ist der Fernsehempfänger 
von heute durchaus preiswert, auch wenn 
man Vergleiche mit Rundfunkempfängern an­
stellt. Weitere Verbilligungen, die durch Spar­
maßnahmen denkbar waren, fuhren aber bei 
den z. Z. üblichen Auflageziffern zu merk­
lichen Qualitätseinbußen. Eine andere Mög­
lichkeit, zu gewissen Vereinfachungen zu ge­
langen, bietet der Regionalempfanger. Philips 
unterteilt das neue Fernsehempfängerpro­
gramm deshalb in ausgesprochene Regional­
geräte, die mindestens 500 uV Eingangsspan­
nung benötigen, und In Fernempfänger.
Aus dem Vergleich der Blockschaltbilder des 
Regionalempfängers *Tizian“ und des Fern­
empfängers .Raffael* gehen die vorgenomme­
nen Vereinfachungen deutlich hervor. In der 
HF-Stufe (PCC 04) sowie io der Misch- und 
Oszillatoreinheit (PCF 80) stimmen beide Emp­
fängertypen überein. Dagegen begnügt sich 
der Regionalempfänger insgesamt mit 2 ZF- 
Röhren EF 00, während der Fernempfänger 
4 ZF-Röhren verwendet. Bildgleichrichter ist 
in beiden Geräten die Germanium-Diode 
OA 70. Weitere Unterschiede ergeben sich in 
der Video-Endstufe. Hier verwendet der Re­
gionalempfänger die P(C)F 00 an Stelle der 
vielfach üblichen PL 03. Auch die Tongleich­
richtung zeigt Abweichungen, denn das 
Spitzengerät bevorzugt einen Ratiodetektor 
P(A)B(C) 80, während der Regionaltyp nach 
Anisiebung der reiflichen Amplitudenmodu­
lation eine verheuerte Diskriminatoranord­
nung mit 2 Germaniumdioden OA 71 benutzt.
Der mit 22 Röhren arbeitende Spitzenemp­
fänger .Raffael“ verfügt über eine hochüber­
setzte automatische Empfindlichkeitiregelung. 
Sie lit auf drei ZF-Stufen und auf die HP- 
Röhre wirksam und macht eine beiondere 
Regelröhre erforderlich. Für Regionalempfang 
genügt jedoch zweifache Empfindlichkeitiauto- 
matik, die sich auf die HF-Vorröhre und auf 
die erite ZF-Röhre eritreckt.
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der neuen Fern seh e mpf ä ng e r

Während bei beiden Geräten für das AmpH- 
ludensieb gleiche Schaltungstechnik ange­
wandt wird, ist der Aufwand für die horizon­
tale und vertikale Bildablenkung sehr ver­
schieden. So müssen für den Fernempfänger 
mehr Röhren und Einzelteile zur Verstärkung 
der Synchronisationsimpulse aufgewandt wer­
den als beim Regionalgerät. Ein Vergleich 
der beiden Blockschaltbilder läßt die Verein­
fachungen des Regionalempfängers auch in 
diesen Stufen erkennen.

Zukunftsslchere Kanalwähler
In den letzten Jahren ist die Schaltungstech­
nik des HF-Eingangsteiles in Abhängigkeit 
von der Röhrenentwicklung häufig geändert 
worden An die Stelle der früher üblichen 
Pentodenvorstufe tritt nunmehr die rauscharme 
Kaskoden vorstufe, meistens mit der PCC 84. 
Die Rauschzahlen dieser Anordnung sind 
außerordentlich gering. Im Zuge dieser Ent­
wicklung lag es nahe, audi den Rauschanteil 

der MJschstufe auf ein Minimum zu reduzie­
ren. Aus Untersuchungen geht hervor, daß 
eine Pentode als Mischröhre die Rauschzahl 
des Kanalwählers um etwa 25 % erhöht. Zahl­
reiche Konstrukteure bevorzugen daher in der 
Mischstufe gleichfalls die Duotriode. Eine nach 
diesem Prinzip aufgebaute Tuner-Einheit ar­
beitet dann mit den Röhren PCC 84. PCC 85. 
Allerdings ist die Triodenmischung nicht rück­
wirkungsfrei, so daß sich Nachteile z. B. beim 
ZF-Abgleich ergeben. Im Gegensatz dazu hat 
die Pentodenmischschaltung wohl größeres 
Rauschen, gestattet aber eine fast rückwir­
kungsfreie ZF-Ankopplung.

Die modernen Kanalwähler berücksichtigen 
schon das kommende Dezi-Fernsehen. So 
wurde z. B. für den Einbau des TeKaDe- 
Tuners mit den Röhren PCC 84 und PCF 80 
ein entsprechend großer Ausschnitt für einen 
Dezi-Vorumsetzer frei gelassen. Interessant 
an der neuen Tuner-Konstruktion sind das 
Sperrfilter im Antenneneingang sowie die 
neue Bildträger - Zwischenfrequenz von 
38,9 MHz.
Sorgfältige Entwicklungsarbeit kennzeichnet 
u. a. auch den Graetz-Kanalwähler Er ist mit 
der PCC 84 im HF-Teil bestückt und benutzt 
eingangsseitig gleichfalls ein ZF-Sperrfilter. 
Die Empfindlichkeit des HF-Einganges liegt 
durch sorgfältige Anpassung des Antennen­
kreises an der physikalisch erreichbaren 
Grenze. Die Rauschzahl ist etwa 5 kTQ. Fer­
ner wurden Temperaturkompensation und Sta­
bilisierung der Schwingspannung des Misch­
Oszillators so vervollkommnet, daß man von 
einem Antidrift-Tuner sprechen kann. Dieser 

ist für die ZF-Geradeausverstärkung bei Dezi­
Empfang und für den organischen Einbau 
einer Dezi-Einheit eingerichtet. Auch die 
Graefz-Fernsehempfänger benutzen die hohe 
Zwischenfrequenz von 38,9 MHz. Es sei noch 
erwähnt, daß Übersteuerung in Sendernähe 
durch eine der HF-Stufe zugeführte verzögerte 
Regelspannung vermieden wird.
Continental verwendet im Eingang einen Nah­
Fernschalter. Im übrigen wird bei den Kanal­
wählern der .Imperial'-Fernsehempfängerserie 
die entstehende Zwischenfrequenz niederohmig 
ausgekoppelt. Dieses Verfahren ermöglicht 
im Zusammenwirken mit dem ersten zum

Chassis des TeKa De-Fernsehempfängers „Welt­
bild" mil 43-cm-Bildröhre bzw. 53-cm-B il d r Öhr«

Bild-ZF-Verstärker gehörenden Filter eine 
Bandfilterwirkung. Der Anodenkreis der 
Mischröhre PCC 85 und der Gitterkreis der 
ersten Bild-ZF-Röhre EF 80 lassen so eine 
ZF-Kurve mit einem Bild-7F-Bereich von 38.9 
bis 34.25 MHz zu.
Ein gutes Beispiel für die Schaltungstechnlk 
des modernen Fernseh-Tuners mit den Röh­
ren PCC 84 und ECC 81 bietet auch der 
neue Siemens-Fernsehempfänger .S 543“. Be­
merkenswert an dieser Schaltung ist u. a. die 
nunmehr verzögerte Regelautomatik. Dadurch 
bleibt das günstige Verhältnis zwischen Nutz­
signal und Rauschspannung auch bei schwach 
einfailenden Sendern erhalten.
Ohne jetzt auf nähere Einzelheiten eingehen 
zu wollen, sei noch festgestellt, daß heute 
die Technik der Dezi-Tuner als gelöst gilt. 
Interessierte Kunden konnten auf der Funk­
ausstellung geeignete Muster besichtigen.

ZF-Durch lafikurve und (unlen) vierstufiger ZF- 
Teil des Siemens-Fernsehempfangers HS 543"
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Standardisierte ZF-Technik

Sieht man von der neuen Zwisdienfrequenz 
(38,9 MHz) ab. die mit Rücksicht auf die 
Dezi-Vorbereitung der Fernsehempfänger emp­
fohlen wird und nun in fast allen Geräten 
zu finden ist, so ergeben sich für den mo­
dernen ZF-Teil kaum nennenswerte Verfeine­
rungen.
Ein Prpblem ist dabei noch für manchen 
Hersteller die Frage der Stufenzahl. Wenn es 
auch Firmen gibt, die mit drei Verstärker­
Stufen auskommen und daher bestrebt sein 
müssen, durch geschickten konstruktiven Auf­
bau hohe Verstärkung zu erreichen, so ist 
doch eine allgemeine Tendenz zum vierstufi­
gen ZF-Verstärker festzustellen.
Man geht davon aus, daß auf höheren Fre­
quenzen die Stufenverstärkung allgemein ge­
ringer wird, außerdem aber großer Wert auf 
das Dämpfen der Nachbarkanäle gelegt wer­
den muß. Den Forderungen nach hoher Selek­
tivität und großer Verstärkungsreserve zeigt 
sich der vierstufige ZF-Verstärker in jeder 
Hinsicht gewachsen.
In fast allen ZF-Verstärkerstufen ist die be­
währte EF 80 üblich. Als Beispiel für die 
ZF-Technik des heutigen Fernsehempfängers 
sei die ZF-Schaltung (s. S. 551) des Fernseh­
empfängers ,S 543' betrachtet. Dieser ZF-Ver­
stärker enthält versetzte Einzelkreise und ins­
gesamt sechs Fallen. Die resultierenden Se­
lektionswerte vermeiden jede Störung durch 
Fernsehsender auf Nachbarkanälen. Man ist 
allgemein bestrebt, die ZF-Durchlaßkurve so 
breit zu halten, daß die hohen Videofrequen­
zen auf keinen Fall beeinträchtigt werden 
An die Güte der Eigenton fallen und der ZF-

Der nau« Z«jl«Hauigangilram- 
formafar von Siemens enf-■pridif sehr tidier den An­

dor 14-kV-Tedmik

Induktivitäten sind dementsprechend hohe 
Anforderungen zu stellen.
Die im Vorjahr schon von Graetz eingeführte 
getastete Regelung wurde auch in das neue 
Programm übernommen. Bei dieser Schaltung 
zieht man nur die Synchronisierzeichen für 
die Erzeugung der Regelspannung heran, die 
dadurch unabhängig vom Bildinhalt und allen 
Störungen der Bildübertragung bleibt. Als 
Taströhre dient eine EF 80. Sie verstärkt 
gleichzeitig auch die Regelspannung.

Fernsehempfänger mit UKW-BereJch
Aus wirtschaftlichen Erwägungen erscheinen 
nunmehr zahlreiche Me/z-Fernsehempfänger 
zu einem relativ geringen Aufpreis mit ein­
gebautem UKW-Teil. Zu Beginn der Fernseh- 
entwidclung brachte eine andere Firma zwar 
schon Fernsehgeräte mit UKW-Empfangsmog- 
lichkeit heraus, aber heute sind offenbar die 
Absatzmöglichkeiten dieser Kombinationsge­
räte aussichtsreicher.
Die schaltungstechnische Eingliederung des 
UKW-Teiles wurde von Metz elegant gelöst. 
Die benutzte UKW-Einheit ist ein normaler 
UKW-Rundfunk-Eingangsteil mit Zwischen- 
basis-HF-Stufe und additiver Triodenmischung 
mit einer Zwischenfrequenz von 10,5 MHz. 
Diese wird mit Hilfe einer ECH 81 in multi­
plikativer Mischschaltung ein zweites Mal 
transponiert. Der zweite Oszillator arbeitet mit 
fester Frequenz, die so gewählt und über die 
erste Zwischenfrequenz gelegt ist, daß die 
entstehende zweite Zwischenfrequenz der 
Intercarnerfrequenz von 5,5 MHz entspricht. 
Es ist dann einfach, die zweite ZF in den 
normalen ZF-NF-Tonteil des Fernsehempfän­
gers am Gitter der Ton-ZF-Röhre EF 80 ein­
zukoppeln. Hier liegt gleichzeitig die Aus­

Dai üben ich 11 ¡ehe Chassis des S ¡emeni-Ferntehempfängeri „S 543"

gangsspannung des 5.5-MHz-Kreises der Bild­
verstärkerröhre des Fernsehteiles.
Bei Fernsehempfang wird die Zuleitung Z 
(s. Schaltbild) zum Kondensator C des Aus­
gangskreises der ECH 8l-Hexode unterbrachen. 
Durch die sich ergebende Verschiebung ver­
meidet man eine Rückwirkung für den Inter-

Getaiieie Regelung in Melz-Fernsehempfongern

MuItivibralOr mit Auigangs-Aufofransformafor

Q
iic
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carrier-Toneingang Bei UKW-Empfang hegt 
Kondensator C an Masse. Konstruktiv stellen 
die zweite Mischstufe und der UKW-Teil je 
eine Einheit dar, die miteinander verbunden 
und an die Fernsehempfängerchassis ange­
flanscht werden.
Die Metz-Fernsehempfänger arbeiten im übri­
gen mil einer getasteten Regelung. Sie beruht 
auf einer mit der Video-Verstärkerröhre ka- 
todengekoppelten Pentode, der anodenseitig 
ein vom Zeilentransformator abgeleiteter Im­
puls zugeführt wird. Im Schirmgitterkreis läßt 
sich der Kontrast einstellen, während man 
vom Anodenkreis die Regelspannung für die 
erste Bild-ZF-Röhre abnimmt. Vorzüge dieser 
Anordnung sind eine für die Video-Endröhre 
und für die Bildröhre rückwirkungsfreie Kon­
trasteinstellung, Weitere Besonderheiten sind 
die bandfiltergekoppelten ZF-Stufen und die 
Verwendung eines mit einer PCL 82 betriebe­
nen Multivibrators mit Ausgangs-Autotrans­
formator für die Bildablenkung.

Moderne Zellern ynchronliatlonss chalt ung
Die neuen . Imperial'-Fernsehgeräte von Con- 
tinenlal verwenden eine sehr zweckmäßige 
Schaltung für die Zeflensynchronisation. Die 
Zeilensynchronimpulse werden von der letz­
ten Stufe des Amplitudensiebes abgenom­
men, über ein Widerstands-Kondensatorglied 
differenziert und nun einem mit zwei Ger­
maniumdioden bestückten Zeilenphasendiskri­
minator zugeführt. Dieser erhält von einer
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Wicklung des Zeilenausgangsübertragers Im­
pulse, die synchron zu dem im Gerat befind­
lichen Zeilenfrequenzgenerator verlaufen, Der 
Zeilenphascndiskriminator vergleich! nunmehr 
die Phasenlage des vom Fernsehsender kom­
menden. im Amplitudensieb abgetrennten 
Zeilensynchronsignales mit .der Phasenlage 
des im Gerat befindlichen Zeilenfrequenzgene­
rators
Wenn beide Phasenlagen übereinstimmen, er­
zeugt der Zeilenphasendiskriminator keine 
Regelspannung. Weicht jedoch die Phasenlage 
ab, dann herrscht am Zeilenphasendiskrimina­
tor eine positive oder eine negative Rogel­
spannung, die man durch RC-Glieder siebt 
und dem Zellengenerator zur Frequenznach­
regelung zufuhrl. Als Zeilengeneratorrohre 
dient die zweite PCC 85-Tnode Der Schwin­
gungskreis ist auf 15 625 Hz abgestimmt, zwi­
schen Gitter und Masse geschaltet und mit 
Kaiodenanzapfung ausgestattet Am Gitter der 
Röhre bilden sich daher sinusförmige Schwin­
gungen aus. Ferner ist der im Anodenspan­
nungszweig liegende Widerstand so be­
messen daß die zur Anode hin verstärkte 
Sinusschwingung abgeschnitten wird und 
negative Impulse in der zur Steuerung der 
Zeilenendrohre gewünschten Form und Ampli­
tude entnommen werden können.
Da es notwendig ist, die Eigenfrequenz des 
Sinusgenerators von Hand auf die genaue 
Zeilenfrequenz einzustellen, liegt parallel zum 
Schwingungskreis ein Kondensator in Reihe 
mit einem veränderbaren Widerstand, der an 
der Frontseite des Empfängers eingestellt 
werden kann. Ferner soll der Sinusgenerator 
automatisch auf allergenaueste Phasenlage 
hinsichtlich Synchronimpuls des Fernsehsen­
ders gehalten werden. Daher wird die im 
Zeilenphasendiskriminator erzeugte Regel­
spannung dem Gitter des Sinusgenerators zu­
geführt. Diese Gleichspannung verschiebt die 
Steilheit der Röhre und bewirkt eine Fre­
quenzänderung. Bei der gewählten richtigen 
Polarität der vom Zeilenausgangstransforma­
tor zurückgeführten Zeilenimpulse stellt sich 
die Röhre in einem Bereich von ± 400 Hz 
automatisch immer auf richtige Frequenz- und 
Phasenlage ein

qwu*pni!idujy 
u

jo
a

Z.ileniyndironiiationndiaIlung dar 
nauen Imparia l-F^rniehampiänoar

Der vorhandene Fangbereich ist groß genug, 
um die im allgemeinen Fernsehbetrieb auftre­
tenden Schwankungen ausgleichen zu können 
Die einmal gewählte Einstellung der Zeilen­
frequenz des Fernsehempfängers muß daher 
nicht nachgeregelt werden übrigens wurde 
die Zeitkonstante so festgelegt, daß die Schal­
tung unempfindlich gegen Zündstörungen ist 
und das Bild nicht umkippen kann.

Zellenoszillatorschaltung mit PABC 80
Nora benutzt im neuen Fernsehempfänger 
.F 12“ eine vereinfachte Zeilenoszillatorschal­
tung. In der neuen Anordnung erfüllt die 
PABC 80 gleichzeitig drei verschiedene Funk 
tionen: Erzeugung der Zellenfrequenz, Re­
aktanzstufe und symmetrischer Phasendiskri­
minator.
Das Amplitudensieb enthalt eine Phasenum­
kehrstufe, die zwei um 180° phasenverscho­
bene Synchronisierimpulse gleicher Spannung 
liefert. Aus diesen Impulsen und einem Ver­
gleichsimpuls, der dem Zeilentransformator 
entnommen wird, erzeugen zwei Dioden der 
PABC 80 in Phasendiskriminatorschaltung die 
zur Synchronisierung notwendige Schiebespan­
nung. Diese wird nun über eine Drossel der 
dritten Diode der PABC 80 zugeführt, die über 
einen Kondensator parallel zu dem frequenz­
bestimmenden Schwingkreis liegt. Der Kon­
densator wird über den sich mit der jeweili­
gen Schiebespannung ändernden Innenwider­
stand der Diode mehr oder weniger an den 
frequenzbestimmenden Schwingungskreis ge­
schaltet und bewirkt somit eine automatische 
Frequenzregelung. Der Schwingungskreis ist 
Bestandteil des eigentlichen Sinusoszillators 
und wird mit der Triode der PABC 80 In 
Me ißne r-Rück ko pplungs schal tung erregt.
Der hier verwendete Sinusoszillator liefert 
eine sehr hohe Frequenzstabilität und hat 
einen größeren automatischen Nachregelbereich 
bei Senderschwankungen. Ferner ergeben sich 
absolut gerade, senkrechte Bildkanten selbst 
bei großem Rauschänteil im Bild. Einzelne 
Zeilen oder Zeilenbündel können bei Zünd­
störungen nicht herausgerissen werden Daher 
ist es nicht notwendig, die Zeilensynchroni­
sierung nachzustellen. Die Bilder stehen auch 
bei extremem Fernempfang und bei Störungen 
völlig ruhig.

Vorteilhafte Blldkippsrhaltung
Etwas ungewöhnlich ist die in den neuen 
TeKaDe-Fernseherapfängem verwendete Bild­
kippschaltung. Die Endstufe des Bildkippge­
rätes mil der PCL 82 wird normal geschaltet, 
wahrend der Ablenkstrom über eine regel­
bare Spannungsgegenkopplung C 1, Rl, PI 
(s. Schaltung] und eine mitlaufende Ladeschal­
tung unter Verwendung einer dritten Wick­
lung auf dem Ausgangsübertrager linearisiert 
wird.
In der Vorstufe der Bildkippschaltung (Triode 
PCL 82) wurde auf den Sperrschwingerüber­
tragei verzichtet, der die Aufgabe hat, im 

Augenblick des Anodenstromeinsatzes eine 
hohe positive Impulsspannung an das Gitter 
zu tasten. Dieser positive Tastimpuls wird in 
der beschriebenen Schaltung in einfacher 
Weise an der Anode der Bildkipp-Endröhre 
abgenommen. Die Triode arbeitet ähnlich wie 
ein Sperrschwinger mit dem Gitterkondensa­
tor C 2 und dem Gitterwiderstand P 2. Man 
kann aber auch die Gesamtschaltung der 
Triode und Pentode als Multivibrator auf­
fassen. Es ist ein großer Vorzug, daß die Im­
pulsbelastung der Triode geringer als bei 
einem Sperrschwinger ist. Mit einer längeren 
Lebensdauer der Röhre isl daher zu rechnen. 
Mit dem Sperrschwinger hat die Schaltung 
die gegenüber einem Bildkipp-Multivibrator, 
vorteilhafte kurze Impulsdauer und die Ein­
sparung eines Rohrensystemes gemeinsam.
Die Synchronisierung erfolgt über ein In­
tegrierglied zur Abtrennung des Bildimpul­
ses und eine Impulsbegrenzerröhre mit einem 
negativen Impuls zur Anode der Triode. Ein 
elektrisches gleichartiges Integriergiied (/GL) 
liegt im Ruckkopplungskreis vor dem Giller 
der Triode. Es soll Zeilenimpulse. die durch 
die Kopplung zwischen Zeilen- und Bildablenk­
spulen an die Anode der PCL 82 (Pentode) 
gelangen, vom Gitter der Triode fernhalten. 
Dadurch vermeidet man jede Störung des 
Zeilensprungs.

Spezialbautelle
Ein typisches Merkmal der neuen Fernseh­
empfänger sind auch verbesserte Bauteile. 
Siemens entwickelte z. B. den Zeilenausgangs- 
Iransformator mit besonderer Sorgfalt, denn 
dieses Bauteil gehört zu den anfälligsten Ele­
menten des Fernsehempfängers. Die Betriebs­
spannung von 16 kV läßt sich durch Spezial­

Sdiollung der Bildkippilufen (TeKaDe)

tränkung der Spulen, Spruhschutzringe sowie 
vergossene Sockel- und Kabelanschlüsse sicher 
beherrschen. Dieses charakteristische Beispiel, 
das durch weitere anschaulich ergänzt werden 
könnte, beweist, daß Hand in Hand mit den 
schaltungstechnischen Fortschritten auch die 
Entwicklung der Bauelemente geht, denen ein 
bedeutender Anteil an der hohen Qualität des 
deutschen Fernsehempfängers zukommt.

FUNK-TECHNIK Nr. 19/1955 55Z



Spdzensuper „Olympia 551 WU" 
(VEB Elektromaschinenbau Sachienwerk)

UKW - Vorsclxgerot „Filius" 
(VEB Sochsenweik Radeberg)

6 9 Kreis-Super „Undine" 
|VEB Eleklro-Apparate-Werke J. W. Stalin)

Rundfunk auf der Leipziger Messe
Rundfunk und Fernsehen landen im Rahmen 
Mustermesse (4. bis 9 September] gemeinsam 
anderen technischen Gebrauchsgü lern in

der 
mit 
der

Empfängern von VEB Slern-Radio Sonneberg be­
vorzugt. Von Gegentakischaltungen der Endstufe

Helle II auf dem Gelände der Technischen Messe
machen Spitzensuper Gebrauch

VEB
in übersichtlich 
neren Ständen

und einheitlich gestalteten klei
ihr Domizil. Das

zahlreichen Besuch«! war groß;
Interesse der 

an den sechs
Ausstellungstagen 
Enge.

cfl eine drangvolle

An neuen 

.Undine* 
SfQlin); 1 
EABC 80,

Stern-Radio Slattimi; 
* 

Empfängern wurden

(Beispiel. 
816 DM)

. Admi-

,MTG 24', Dreigangplattenspieler; Fächer für 
Schallplatten, Tonbänder usw drudeknoptbetätig- 
tes automatisches Offnen der Verschlußdecke! für 
die Magnetton und Plattenspielerfächer.

Die meisten der
Muster 

• in der 
tri öden 
EF 89.
PCF 82:

gezeigten 
laufenden

noch teilweise im Frühjahr als 
Röhren der BOer-Serie sind jetzt 
Produktion (z. B. auch Doppel

ECC 82. ECC 83, ECC 84; Regel pen toden
UF 89: Verbundröhren ECL 81, ECF 82.
Booster-Dioden EY 81, PYBI;

terröhre LIY 85); andere Röhren folgen
Gleichri ch­

in Kürze
(z. B. Doppeltriade ECC 85; Anzeigeröhre EM 80) 
Alle Empfängerhersteller gingen sebr schnell zur 
Verwendung dieser Röhren über, lm allgemeinen 
wird das bisherige Empfängerprogramm (s. FUNK­
TECHNIK Bd 10 |1955] Nr 7, S. 176—178) auf­
rechterhalten- Weiterentwicklungen erstrecken sich 
zum Teil auf die Benutzung der neuen Röhren­
sätze, aui 3 D-Anordnungen usw Der Mittelsuper 
gehört zur beliebtesten Geräteklasse Sein Preis 
liegt je nach Schaltung und Ausstattung zwischen 
etwa 270 und 700 DM. Geräte über 500 DM sind 
im allgemeinen mit Drucktasten und 3 D-Abslrah-
lung {seitlich oder nach oben) ausgerüstet. 
Wellenbereiche (UKML) sind beim Super 
mittlerer Preisklasse üblich. Selbstverständlich 
bei Geräten der höheren Preisstufen auch

ab 
sind 
ge

trennte Höhen- und Tiefenregelung mit optischer 
Anzeige. Getrennte AM/FM-Abstimmung ist ver­
schiedentlich zu finden, Bandbreiteregelung bleibt
gewöhnlich den teueren Geräten Vorbehalten.
während auf Störstrahlungssicherheit auch bei den 
preiswerten Geräten sehr viel Wert gelegt wird. 
VariometerabMimmung wird insbesonde

(VEB 
6/9 K

Elektro-Apparate- Werke

EL 84. EM 11.
ECC 81, ECH 81.
AZ 11; UKML I

gezeigt ■ 
J. W 
EF 85.

6 Drude
tasten; 4 Lautsprecher; getrennte AM/FM-Abstim­
mung; getrennte Höhen- und Tiefenregelung mit 
optischer Anzeige; Edelholzgehause.
.Rienzi* 8 E 156 (VEB Stern-Radio Staßfurt); 6/9 
Kreise; 2X EC 92, ECH 81, EF 89. EABC 80 EL 84,
EM 80. EZ 80, 
lautsprechen 
gehäuse. 
.Meiningen *

UKML; 5 Drucktasten; 1 Breitband­
stetige Klangregelung; Edelholz-

(VEfl Stern-Radio Sonneberg}. 6/10
Kreise, Allstrom; UC 92, UCH 81. UBF 80. 
UABC 80. UEL 51. Tgl.; UML; 1 Ova llautsprecher; 
optische Bereich- und Tonblendenanzeige; Holz­
gehäuse mit elfenbeinfarbigem Kunststoff rahmen. 
Die Empfänger .551 WU* und .552 WU* von VEB 
Elektromaschinenbau Sachsenwerk haben jetzt die 
Serienbezeichnung .Olympia" (nicht mehr .Im-

Ein neues 
841 A) in <

UKW-Vorsatzgerät .Filius* (UKV
einem einfachen. aber zweckenlspre-

then den Gehäuse stellte VEB Sachsenwerk Rade-
berg vor. Technische Daten: Kreise ;
meter ab Stimmung ; ECC 81, 3 X EF 80, EAA 91; 87. 
lOOMHz. Empfindlichkeit 5/iV bei 26 dB Rausch­
abstand; eigener Netzteil; Abmessungen 145X170 
X305 mm: 2 kg.
Musikschränke und -Vitrinen sowie Phonoschranke
und 
VEB 
räte;

-Vitrinen begeisterte Interessenten.
Stern Radio Staßiurt brachte drei neue Ge­
. Violetta* 8 E 1571 Musikvitrine: Ri-Chassis

Eine Neuentwicklung ist aud 
-M 56* der Tonmöbeilabrik A

die Musikvitrine 
Peler. Sie ist mil

dem Rf-Chassis -Admiral' von Hempei und Plat­
tenwechsler von Hummel ausgerüstet.
.Sinfonie', neuer Phonoschrank. wurde von
VEB Funkwerk Zlllau ausgestellt, Er enlhält einen 
Dreigangplattenspieler, Plattenständer. Hausbar, 
Bücherfach und automatische Beleuchtung.
Hummel Phono-Apparate-Bau zeigte ebenfalls eine 
formschöne Phonovitrine Wahlweise kann ein 
Humme/-PlatlenWechsler oder ein neuentwickeltes 
Magnetbandgerät eingebaut werden, 
VEB Stern-Radio Sonneberg überraschte roll dem 
Radiolampentisch .RLT 220/55*, In diesem Möbel 
wird das Rf-Chassis .Weimar* noch durch einen 
zusätzlichen Seitenlautsprecher ergänzt.

*
Die Fernsehstraöe war . Rembrandt *-Emp(än-
gern (VES Sachsenwerk Radeberg] mit 3Ü-cm-Bi)d-
rohre besludct 
43-cm-Bildröhre, 
ausgestellt. Sie

.Clivia*, eine Fernsehtruhe mit 
wurde wiederum besonders ber-

enthält
.Rubens' ohne Lautsprechei

den Fernsehempfänger 
r und Tonendslufe und

das Chassis des Rundfunk-Großsupers .Stradi­
vari 3 D- Eine Fernbedienung erlaubt die be­
queme Regelung von Kontrast und Helligkeit. Ein 
der Fernsehtruhe angepaßter, gleich großer Zusatz­
schrank (.FEZ 859') ist mit dem Magnetlonband-
gerät mit Einfachpla Lienspieler 
gesta 11 e t.
Als Gemeinschaftsarbeit (WerA

.MTG

/ür
wesen, Funkwerk Erfurt, Funkwerk 
Techn -Phys. Werkstätten Thalheim,

22 b“ aus-

Fernmelde­
Köpenick, 

Slern-Radio
Rochlifz und Goerzj entstanden ein Meßplatz für 
die Instandsetzungswerkstatt und Meßgeräte für

vielseitigen und

Muiik&dirank „Lohengrin* 
(VEB Slern-Radio Stoßfurt)

den Kundendienst..Rienzi*; 2 
Plattenfach ; 
.Lohengrin *

Lautsprecher ; Dreigangplattenspieler; 
Vitrinenfach.

8 E 155; Musikschrank j Rf-Chassis
.Traviata*; 4 Lautsprecher; Magnetbandgerät 
.MTG 24“ (kombiniert mit Plattenspieler]; Fächer 
für Schallplatten. Tonbänder. Mikrofon usw.
Tannhäuser* 10 E 153; Musikschrank; Rf-Chassls 
Admiral*; Lautsprecher; Magnetbandgerät

leicht tranaportablen Geräte sind auch lm Gehäuse 
aufeinander abgeslimmt. Zum We r k sta 11 meßpl atz 
gehören: Service-Oszillograf .EO 1‘, Wobbel­
generator .WG 1“, Universal-RöhrenVoltmeter 
,URV 1*, LC-Meßgerät ,LCM 1*. Schwebungssum­
mer .SSU 1*. Rechteckwellengenerator .RWG!*, 
AM/FM-Prüfgenerator .PG I', Rauschgenerator 
,RG 1' und Trennregellransformalor .TRT 280/1*. 
Die Reihe der Meßgeräte für den Kundendienst 
umfaßt das A Glennen les tgerä t .5002', die Reio- 
nanzmeter .RM 1' und .RM 2"( den Universal­
messer .HV III* und den Fernseh-Kundendienst­
koffer .FSK I*. Als Meßgerätezubehor sind u. a. 
ein Impedanzwandler ,IW !*, ein Hochspannungs­
tasikopf .HTR 1* und der Gleich- und Wechsel­
stromzusatz .MUR 1* lieferbar.

Links außen: 
lampentisch

Radio- 
(Stern-

Radio Sonneberg)

Phonovitrine (Hummel Phono-Apporot«-Bou)
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Allatromempfängef „Meiningen" 
(VEB Stern-Radio Sonneberg)

Sehr sinnfällig war die wachsende Bedeutung des 
Fernsehens auch an dem vermehrten Angebot 
modernster Antennen erkennbar So zeigte VEB 
Fernmeldewerk Blankenburg zusätzlich zum be­
währten Programm der UKW-, Fernseh- und Ge­
meinschaftsantennen als Neuheiten u a eine 
7-Element-Fernsehantenne in Ein- oder Mehr- 
ebenen-Ausfuh rung, eine Fecnsehtisdiantenne, eine 
UKW-Sdilitzantenne und einen Anlenneniotor für 
UKW-Antennen Buchmann, Schulze Ä Co, Dessau­
Torten, brachten ebenfalls zusätzlich sehr schöne 
Muster von breitbandigen Schlitzantennen für 
UKW und Fernsehen, 6- bis lOelemenligen Fern­
sehantennen mit durch Ausziehen auf einen Kanal 
im Band Hl abstimmbaren Elementenden, einer 
16-Element-i-Antenne (breitbandig über das ganze 
Band III), einem drehbaren Antennenrotor usw. 
Die Elemente verschiedener Antennenlypen sind 
zur Montageerleiiditerung schwenkbar angeordnel. 
F Dauselt, Berlm-Müggelheim, legt weiterhin bei 
seinen UKW- und Fernsehantennen viel Wert auf 
eine gute Isolation mtt Polystyrol und Calit

*

Auf dem Phonogeblel wies Hummel Phono-Appa- 
rate-Bau bewährte dreitourlge Einfathlaul werke, 
Plattenwechsler, Tod läster sowie Phonokoffer vor 
und stellte ferner ein Magnetbandgerät für 9,5 cm/s 
aus In diesem Gerät wird der neue Miniatur­
Tonbandkopf sa tz .Bubi“ von A. Mac/on mit einer 
Entzerrer- und Verstarkerschaltung entsprechend 
FUNK-TECHNIK Bd, 10 (1955) Nr, IB, S. 359, ver­
wendet. Ein Dreigeschwindigkeitslaufwerk für 
Schallplatten war noch bei VEB Funkwerk Ziltau 
und bei VEB Fernmeldewerk Leipzig zu sehen. 
VEB Funkwerk Leipzig glänzte mit zahlreichen 
Lautsprecher- und Mikrofontypen, Aus den Neu­
entwicklungen sei u. a. au! ein dynamisches Hoch- 
tcnsystem mit 100 mm ® und au! ein Kleinst- 
Kr isla II mi krof □ n hingewiesen. Ja.

Magnetbandgerät für 9,5 cm/s (Hummel)

Ein Beispiel aus der tsdiedi¡sehen Produktion 
ill der 8-Kreiier ,,720 A" von Tesla

„Tesla-Minor“, ein sehr handlicher Kolter- 
empiànger (25X14xé cm] für Millelwelle

□ rei - Geschwind igke iU- La uf werk ,,8420.1" 
(VEB Fernmeldewerk Leipzig)

-4— UKW-Sthlilzanlenn« (VEB Fernmeldewerk Blankenburg]

Unten: Vorbildlicher Meßplatz für die Reparaturpraxis, ein« Ge­
rne insdiaf tsarbe ¡1 von Mafiinslrumenlenwerken. V. I. n. r.i Universal­
Roh ren volfm e ter, Wobbelgenerator; Service-Oszillograf; Schwe 
bungssummar, Reditedcwallanganeralor, Fernsah-Kundand ienslgerät, 
LC-Meiser, Prüf generator AM/FM; Antennenfeitgeräl; Rauichgene- 
rator; Seleklograf (davor ein Re iQna nzmete r) j Trenn-Regeltrafo

Erfolg der Funkausstellung
Die diesjährige Düsseldorfer Funkausstellung war 
mil mehr als 450 000 Besuchern, 238 Ausstellern 
und 45 000 m3 Au ule I lu ngsflädi e die bedeutendste 
deutsch« Ausstellung dieser Art in d«r Nach­
kriegszeit. Dia letzten Funkaunlallungan erreich­
ten 1950 229 000 und 1953 307 000 Besucher.

Einseitiger Funkrufdienst
Anläßlich der Großen Deutschen Rundfunk-, Fern­
seh- und Phonoausslellung 1955 in Düsseldorf 
nahm die OPD Düsseldorf probeweise den „Ein­
seitigen Funkrufdienst" in Betrieb. Dieser Dienst 
hat die Aufgabe, unier Mitarbeit des Ferniprach- 
auflragsd i e n 11 es Teilnehmern in Kraftfahrzeugen 
zu bestimmten Zeiten ein Kennwort über einen 
Funksender zuzu sprech an. Für die Erprobung die­
ses Dienstes wird zunädisl eine Frequenz in der 
Nähe des UK W-Rundfunkberaidies benutzt,, die 
mil einem UKW-Super aufgenommen werden 
kann. Der Teilnehmer muß Inhaber eines Fern- 
sprech-Hauptanschlusses sein. Im Rahmen des Er- 
probungsbelriebes erhebt die Past eine monat­
liche Gebühr von 1,— DM für die Zuteilung del 
Kennwortes und für die Empfangsgenehmigung. 
Als Gebühren werden für den einfachen Auftrag 
(zweimalige Durdiiage des Kennwortes zu ver­
schiedenen Zeiten] 0,80 DM und 0,20 DM für jede 
weitere zweimalige Durchsage erhoben.

Normen für Magnetbandtechnik
Die Normungsarbeit auf dem Gebiete der 
Magneltantechnik fand in versdiiedenen, nun er­
schienenen Normen ihren Niederschlag. Die Norm 
über Richtlinien für Magnetbandgeräte (DIN 
45 511) sieh! die Klassen 76, 38, 19, 9 und 5 enl-‘ 
sprechend den Bandgeschwindigkeiten 76,2 , 38,1, 
19,05, 9,53 und < 9,53 cm/s vor. Mit Ausnahme 
der Klasse 5, die für Diktiergeräte ohne beson­
dere Anforderungen an den Frequenzbereich ist, 
sind ferner Mindestforderungen für den Frequenz­
gang angegeben. Weitere Norman wurden 
außerdem für Magnetbänder (DIN 45 512), DIN- 
Bezugsbänder (DIN 45 513), Flanschspulen (DIN 
45 514) und Wickelkern (DIN 45 515) ausgegeben.

Handbuch für den Seefunkdienst
Das jetzt erschienene „Handbuch für den See- 
funkdiensl auf Grenz- und Mittelwellen" erläutert 
die grundlegenden Bestimmungen für den See­
funkdienst auf Granz- und Mittelwellen unter be­
sonderer Berück*idiligung des Sprechfunkdianslas 
auf Grenzwellen. Es soll den Funkern bei dar 
Vorbereitung auf Prüfungen als Hilfe und bei 
Ausübung des Funkdienstes auf den Schiffen als 
Berater und Nachschlagewerk dienen. Das vom 
Bundesministerium für das Post- und Fernmelde­
wesen harausgagebene 180seitige Handbuch kann 
zum Preise von 3,30 DM bei den Postämtern 
Hamburg 36, Altona, Lübeck, Cuxhaven, Bremen 5, 
Bremerhaven 1, Elsfleth, Emden, Leer/OsWr.( Kiel 
und Flensburg bezogen werden.

Glaskolben für Fernseh-Bildröhren 
demnächst aus Aachen
Anfang Seplambar wurde aut dam Industrie- 
gelända in Aachen - Rothe Erde der Richtkranz 
über einem Neubau hochgezogen, der von der 
zur Philips-Gruppe gehörenden Glasfabrik Weiß 
wasser GmbH, errichtet wurde. Die jährliche An- 
fangikapazität von 700 000 Glaskolben für Fern­
seh-Bildröhren soll später erweitert werden. Die 
Rohslofl-lagarräums sind bereits auf die Bedürf­
nisse einer vergrößerten Produktion eingestellt­
Im Praßverfahran werden in dem neuen Werk 
vollautomatisch Glaskolben lür 43-cm- und 53-cm- 
Bildröhren fabriziert, die bisher in starkem Maße 
aus dem Ausland bezogen werden mußten.



Mehrkanalnetze im öffentlichen
Neue Möglichkeiten zur

Dr. K. H. DEUTSCH

beweglichen Landfunk
Erhöhung der Betriebsgüte

Rohrmcif mil 4 StadWunkanlennen 
für den Beirieb mehrerer Netze

Die öffentlichen beweglichen Landfunkdienste 
gewinnen auch in Deutschland stärkere Bedeu­
tung. Die gerätetechnischen Voraussetzungen 
für eine wirkungsvolle Steigerung der Teil­
nehmerzahl sind im allgemeinen gegeben. 
Einen wichtigen Punkt in den noch offenen 
Fragen bildet im Augenblick noch die Über­
legung über die endgültige Form des Selek­
tivrufverfahrens. Da jedem an ein Netz an­
geschlossenem Fahrzeug eine bestimmte Kenn­
nummer zugeteilt wird, durch deren Wahl es 
allein — selektiv — ohne Belästigung aller 
anderen Stationen des Netzes erreicht werden 
kann, ist die Frage, wieviel derartige Rui- 
nummem ausgegeben werden können, von 
großer Bedeutung. Für den Hafen- und Stadt­
funkdienst — auf den hier näher eingegangen 
werden soll — wird im Augenblick ein System 
verwendet, das zwischen 45 Rufnummern 
unterscheiden kann.
Auf den ersten Blick hin mag die Zahl schon 
recht hoch scheinen, zumal, wenn man be­
rücksichtigt, daß auf einem solchen Netz ja 
immer nur ein Teilnehmer zu einer bestimm­
ten Zeit sprechen kann. Denn bei einer zu 
großen Zahl angeschlossener Teilnehmer kön­
nen leicht unerfreuliche Wartezeiten entste­
hen, da sich das Gesprächsinteresse ähnlich 
wie beim Drahtfernsprechen auf einige Haupt­
verkehrsstunden konzentriert.
Amerikanische Untersuchungen haben er­
geben, daß einem Netz etwa 70 Teilnehmer 
zugeleilt werden können, ohne daß mit Be­
schwerden über zu schleppende Verkehrsent­
wicklung zu rechnen ist. Dabei hat man eine 
statistische Ermittlung zugrunde gelegt, nach 
der jeder Benutzer durchschnittlich knapp ein 
Gespräch pro Tag führt. Anrufe aus dem 
ortsfesten Fernsprechnetz sollen möglichst im 
Sofortverkehr durchverbunden werden können, 
jedodi läßt man noch zu, daß bei bis zu 10 
der Anrufe eine Wartezeit von höchstens vier 
Minuten eintritt. Welche Wartezeiten für eine 
bewegliche Station entstehen können, läßt sich 
leider mit einfachen Mitteln nicht feststellen, 
jedoch muß man verlangen, daß die für die 
Gegenrichtung genannten Werte keinesfalls 
überschritten, eher noch wesentlich vermin­
dert werden sollten, um einen »guten Dienst' 
sicherzustellen.
Bei den deutschen Netzen liegt noch nicht die 
Erfahrung vor, ob ebenfalls eine so hohe 
Teilnehmerzahl zugelassen werden kann. Stark 
bestimmend dafür wird auch die Art des Ver­
kehrs und die Mentalität der Teilnehmer 
sein. In einem der seit längerer Zeit betrie­
benen Netze schien sogar die volle Be­
legung der Anschiußzahl von 45 schon nicht 

ratsam, da sich bereits bei etwa 35 Stationen 
zeitweise Uberlastungserscheinungen bemerk­
bar machten. Allerdings sprachen diese Teil­
nehmer etwa fünfmal soviel wie die ameri­
kanischen.
In solchem Fall aber und dann, wenn alle 
45 Kennziffern vergeben sind, bleibt nichts 
anderes übrig, als die Anlage durch ein zwei­
tes paralleles Funknetz zu erweitern. Bei Be­
rücksichtigung der Wirtschaftlichkeit und der 
Beibehaltung erträglicher Grund- und Ge 
sprächsgebühren wird aber stets der Wunsch 
Aufkommen, die Teilnehmerzahl eines Fern­
meldenetzes so groß wie nur irgend möglich 
zu machen Die Dienstgüte darf dadurch 
natürlich nicht sinken.
In den USA machte man die Erfahrung, daß 
es durch einen kleinen Trick möglich ist, z. B 
mit sechs parallel arbeitenden Netzen mehr 
als 600 Teilnehmer zu versorgen, ohne daß 
Komplikationen eintreten. Eines der deut­
schen Stadtfunknetze wird sich diese Erkennt­
nis in Kürze zunutze machen.
Die Funkgeräte lassen sich auf mehrere, den 
Netzen entsprechende Frequenzen mittels Um­
schalter einstellen. Um von der Vermittlung 
gerufen werden zu können, muß die Anlage 
in Ruhe auf einer bestimmten Frequenz, d. h 
einem Netz — hier Betriebsnelz genannt —, 
empfangsbereit sein. Würde eine andere Fre­
quenz eingestellt sein, so käme naturgemäß 
der Ruf nicht an. Dagegen würde vielmehr, da 
die für den Selektivrufempfänger maßgeb­
lichen Teile der Kennziffern ja bei zwei 
Netzen ohne weiteres doppelt belegt sein 
können — z. B. 14 16 45 und 14 13 45 —, bei 
Anruf des Fahrzeugs 14 16 45 auch das Signal 
in Wagen 14 13 45 ausgelöst werden, wenn 
dieser sich fälschlicherweise auf das Netz 
14 16 eingestellt haben sollte. Bei einem 
Gespräch, das die fahrbare Station ihrerseits 
einleiten will, ist es technisch und betrieb­
lich jedoch gleichgültig, über welches Netz 
und somit welche Frequenz sie ihren Ruf zur 
Vermittlung gibt.
Der .kleine Trick' isl eine einfache Zusatz­
einrichtung, die dafür sorgt, daß eine Fahr­
zeuganlage. solange von ihr aus nicht ge­
sprochen wird, stets auf ihrem Betriebsnetz 
empfangsbereit ist. Normalerweise wird auch 
ein vom Fahrzeug abgehendes Gespräch über 
dieses Netz abgewickelt werden. Sollte es 
aber besetzt sein, kann nun der Teilnehmer 
auf das zweite Netz — für ihn das Ausweich­
netz — übergehen. Er betätigt dazu den Fre­
quenzwahlschalter. Bei einer der üblichen Ge­
rätearten wird dieser durch Drucktasten 
dargestellt. Die Taste für das Betriebsnetz, 
die gleichzeitig zum Einschalten der Anlage 
dient, verharrt nach Betätigung in gedrücktem 
Zustand. Die Taste für den Ausweichkanal 
jedoch, die im Bedarfsfall betätigt wird, federt 
sofort nach dem Loslassen zurück. War dieser 
Funkweg frei, so ist durch sie ein Relais zum 
Ansprechen gebracht worden, das seinerseits 
Sender und Empfänger auf die Frequenz des 
Ausweichnetzes geschaltet hat. Gleichzeitig ist 
der Ruf zur Vermittlung ausgesendet worden; 
der Gesprächsweg ist vorbereitet. Nach Be­
endigung des Gesprächs wird der Hörer in 
die Aufnahmevorrichtung zurückgelegt. Neben 
der dadurch über einen Kontakt ausgelösten 
Aussendung eines Schlußzeichens wird auch 
der Haltestromkreis für das Frequenzumschalt­
relais so aufgetrennt, daß die Anlage sich, 
sobald die Vermittlung die Verbindung ihrer­
seits aufhebt, wieder auf das Betriebsnetz 
zurudcschaltet.

Bei einer anderen Art von Fahrzeuganlagen 
benutzt man nicht ein Hilfsrelais, sondern 
hält den als Drehschalter ausgeführten Fre­
quenzwähler mit einem Sperrmagneten für die 
Zeit des Gesprächs in der Stellung .Aus­
weichnetz“ fest. Er schnellt nach Gesprächs­
schluß in die Stellung „ Belriebsnetz" zurück. 
Durch diese Möglichkeit können zwei Netze 
einander aushelfen und den Abfluß der Ge­
sprächswünsche flüssiger gestalten helfen. 
Wie aus der Theorie des Drahtfemsprech- 
wesens allgemein bekannt ist, gestattet diese 
.Bündelung“, eine größere Verkehrsmenge 
aufzunehmen, als sie der Summe der Leistung 
zweier völlig getrennter Sprechwege ent­
spräche. Man bietet somit bei Beibehaltung 
der Zahl der Teilnehmer diesen einen besse­
ren Dienst oder kann, bei der bisher einge­
führten Dienstgüte verbleibend, eine Erhöhung 
der Zahl der Anschlusse zulassen und da­
durch die Funkanlage wirtschaftlicher aus­
nutzen.
Interessant ist bei solcher Losung, daß sie, 
wenn zwei Netze vorhanden sind, bei neu 
hinzukommenden Teilnehmern praktisch ohne 
fühlbare Mehrkosten eingeführt werden kann, 
da sie nur geringfügige Ergänzungen und 
Schaltungsanderungen hauptsächlich am Be- 
dienungsgeräl der beweglichen Funkanlage 
erfordert. Sie ist außerdem so geartet, daß 
ihre Anwendung dem Wunsche und der Ent 
Scheidung des einzelnen Teilnehmers über­
lassen bleiben kann, da ein Weglassen keine 
Rückwirkung auf die technischen und betrieb­
lichen Grundbedingungen des Stadtfunks 
ausubt.
Man wird natürlich die Verteilung der Teil­
nehmer auf beide Netze sorgfältig vorplanen 
müssen, damit Vielsprecher gut gemischt mit 
Wenigsprechern und vornehmliche Benutzer der 
Hauptverkehrsstunden mit solchen, die andere 
Tageszeiten bevorzugen, ausgewogen werden. 
Es ist jetzt auch möglich, daß Teilnehmer in 
zwei Fahrzeugen miteinander verkehren kön­
nen, eine Betriebsart, die bei zwei getrennten 
oder nur einem Netz nicht denkbar ist. Da 
die Teilnehmer aus der Rufnummer ohne wei­
teres die Zugehörigkeit zu einem bestimmten 
Netz erkennen können, braucht der Anrufende 
nur darauf zu achten, daß er zum Anruf der 
Vermittlung das Netz benutzt, dem der ge­
wünschte Teilnehmer nicht angehört. Er 
kann dann von der Vermittlung über das 
zweite Netz ohne weiteres mit dem anderen 
Fahrzeug verbunden werden.
Statistische Unterlagen über die Verbesserung 
der Betriebsgüte durch diese neue Betriebsart 
liegen noch nicht vor. Es wird interessant 
sein, zu gegebener Zeit mit den amerikani­
schen Zahlen vergleichen zu können, welche 
Belastung unsere Stadt- und Hafenfunknetze 
aufzunehmen gestatten.
Zunächst mag eine kleine theoretische Be­
trachtung Aufschluß über die zu erwartenden 
Vorteile und Verbesserungen geben.
Das System des Stadtfunks kann unter den 
Begriff .Handvermittlungs-System mit Warte­
zeitbetrieb“ gereiht werden. Es ist, streng 
wissenschaftlich gesehen, nicht ohne Schwie­
rigkeiten möglich, in solchem Fäll die auf­
tretenden Wartezeiten theoretisch vorherzube­
stimmen, da Einflüsse menschlicher Art, wie 
Arbeitstempo der Vermittlungskraft, Verhal­
ten der Teilnehmer bei Anmeldung und Ent­
gegennahme des Gesprächs usw., sehr unter­
schiedlich und schwer auf einen Normwert 
zu bringen sind. Da es sich aber um einen 
Sofortverkehr handelt, bei dem der Teilneh-
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nier mit dem Hörer am Ohr auf die Herstel- 
lur»g der Verbindung warten kann, und ein 
großer Teil der Wartezeit technischer Natur

d. h. durch die Bündelgrööe bestimmt ist, 
lst immerhin wohl der Versuch vertretbar, 

mittlere Gesprächsdauer um einen nach 
Beobachtung ermittelten Zuschlag für Ver­
binden und Trennen zu vergrößern und das 
System einer Überprüfung an Hand der Un­
terlagen für Wählanlagen mit Wartezeitbe­
trieb zu unterwerfen. Die danach ermittelten 
Wartezeiten werden in der Praxis bei schlech­
tem Arbeiten der Vermittlung natürlich größer 
werden können. Eine weitere Berechtigung 
mag aus der Tatsache abgeleitet werden, daß 
Untersuchungen des Verkehrsablaufs im hand­
vermittelten Ferndienst wesentlich zur Schaf­
fung der Unterlagen über Wartezeiten beige­
tragen haben.
Die Verkehrsstatistik des betrachteten Funk­
netzes hat im Durchschnitt über mehrere Jahre 
gezeigt, daß die Zahl der Gespräche je Tag 
und Teilnehmer etwa konstant bleibt (mit 
leicht lallender Tendenz bei Vermehrung der 
Teilnehmerzahl), während sich das Verhältnis 
der vom Fahrzeug zum ortsfesten Netz und 
umgekehrt geführten Gespräche von anfangs 
70 30 nach und nach fast auf den Wert 
50 50 verschoben hat Auch die mittlere Ge­
sprächsdauer blieb nahezu konstant, so daß 
die für 1954 veröffentlichten Daten (3] trotz 
Vermehrung der Teilnehmerzahl um über 20°/» 
noch weitgehend zutreffend sind.
Das Netz arbeitet hand vermittelt mil Sofort­
verkehr und benutzt zur Gebührenerhebung 
Gesprächszettel.
Es mögen für die theoretische Betrachtung ge­
setzt sein
Gespräche je Teilnehmer und
Arbeitstag a = 2,1

In der Hauptverkehrsstunde wird dem Netz 
(gleich einer Leitung zu setzen) eine Leistung 
von rd. 8 (Spitze 11) Gesprächen von je 
2 Minuten Dauer abverlangt. Die vorhande­
nen Unterlagen über Wartezeitberechnung 
[4] sagen für diesen Fall für jeden verzöger­
ten Versuch, eine Verbindung zu erhalten, 
eine Wartezeit von 55 (85) Sekunden voraus. 
Dabei wären von allen Gesprächsversuchen 
nur 38 (32) •/• ohne eine Wartezeit abzu- 
widceln.
Bei dem augenblicklichen Betriebszustand des 
betrachteten Stadtfunknetzes ist die Tatsache, 
daß gegebenenfalls mehr als die Hälfte der 
Anrufer warten müssen, statistisch leider nicht 
ausreichend erfaßbar, da das Aufzeichnungs­
verfahren über Anmeldezeit und Zeitpunkt 
der Herstellung der Verbindung nur zulaßt, 
Verzögerungen von mehr als 1 Minute lest- 
zuhalten. Ein Vergleich mit den bisher be­
kannten Zahlen läßt jedoch schließen, daß 
die Anwendung der Wartezeittheorie in die­
sem Fall schon gerechtfertigt sein kann.
Festzustellen, welche Wartezeit bei Ge­
sprächen aus den fahrbaren Anlagen ent­
stehen, ist sehr schwierig, da die Teilnehmer 
selten darüber Aufzeichnungen führen werden. 
Welche Zeiten noch erträglich sind, ist wohl 
unmöglich zu ermitteln, da das benutzte 
System (gelöschte Freizeichen-Signallampe im 
Besetztfall) dem Anrufenden, ohne ihn zu 
einem Handgriff zu veranlassen, den jeweili­
gen Betriebszustand des Netzes anzeigl Es 
kann nur angenommen werden, daß die Teil­
nehmer in dieser Betriebsrichlung gegen 
Wartezeiten empfindlicher sind als bei An­
rufen vom ortsfesten Netz aus, da sie ihr 
Gespräch ja noch rechtzeitig vor Beendigung 
der im Stadtverkehr meist durchschnittlich 
kaum mehr als 15 bis 20 Minuten währenden 
Fahrt abwickeln wollen.

Die angegeneoen Werte würden, bezogen auf 
alle bei der Vermittlung angemeldeten Ge­
spräche. bedeuten, daß in der HVSt fast fünf 
Gespräche (von 7,7) knapp 1 Minute bis zur 
Ausführung warten müßten. Während des 
Spitzenverkehrs können sich die Zahlen auf 
7 bis 8 (von 11) erhöhen. Diese Werte 
müssen für einen .schnellen' Dienst, wie es 
der bewegliche Landfunkdienst gerade beim 
Stadtfunk sein muß, als wohl beachtenswert 
und die Dienslgüte schon fühlbar beein­
flussend angesehen werden, besonders, wenn 
man eine Vollbelegung mil 40 bis 43 Teil­
nehmern beabsichtigt. Betrachtet man nun die 
entsprechenden Werte für eine z. B. verdop­
pelte Teilnehmerzahl von 80 auf einem Netz, 
so ergibt sich — eine anteilmäßige Erhöhung 
des Verkehrsumfangs kann der Erfahrung 
nach dabei vorausgesetzt werden — eine er­
schreckende Feststellung. In der Spitzen­
belegung würden 88 */• der Anmelder jeweils 
fast 5 Minuten warten müssen bis sie abge- 
(ertigt werden können. Eine solche Betriebs­
güte dürfte nicht mehr vertretbar sein, zu­
mal die Wartezeit im Einzelfall noch erheblich 
höher liegen kann. Man ist daher aus zwei 
Gründen gezwungen, ein zweites Netz zu er­
stellen, wenn die Teilnehmerzahl etwa die 
Grenze von 40 übersteigt. Einmal ist das 
jetzige Selektivrufsystem hinsichtlich der Zahl 
der Kennziffern erschöpft, zum anderen treten 
Wartezeiten auf, die einen sehr schlechten 
Dienst zur Folge haben.
Die Verkopplung der beiden Netze in der 
geschilderten Art läßt jedoch ein Bündel mit 
zwei Leitungen entstehen, das in der Lage 
ist, mehr Verkehrsleistung zu verarbeiten, als 
es der Summe der Leistungen von zwei ge­
lrennten Leitungen entsprechen würde. Dar­
aus ergibt sich eine interessante Gegenüber­
stellung (Tab. I).

mittl. Belegungsdauer (= Ge- 
sprachszeit 4- Zeit für Verbin­
dungsaufbau und Trennung) 
Zahl der Gespräche in einer 
Hauptverkehrsstunde (HVSt) 
desgl. bei Spitzenbelastung in 
HVSt
Mehrbelastung des Netzes durch 
Mehrfachanrufe seitens der Ver­
mittlung bei nicht antwortenden 
Gesprächspartnern (geschätzt aus 
der Zahl der gestrichenen Ge­
spräche)
Zahl der belegten Kennziffern

Rechnung ist nicht ganz 
i die Talsadie, 

Aushilfe sich

zahl und Bündelung. Die

Teilnehmer 
T

1 Netz 

mlt40 T

2 Netze 

mit je 

20 T u.

Aus­

hilfe

1 Netz 

mitOOT

2 Netze 

m.je 40T 

m Aus­
hilfe

2 Netze 

m.je65T 

m. Aus­

hilfe

2 Ne tze 

m.je65T 
ahne । 

Aus­

hilfe

2 Netze 

mit je

80 Tmit 

Aus­

hilfe

Wartezeit in 
HVSt .

verzögerte 
Anrufe ....

60 s

65%

13 s

12%

150 s

80%

30 s

26%

60 s

43%

112 s

73%

85 s

53%

Wartezeit 
bei Spitzen­
verkehr tW|p 95 s 20 s 280 s 50 s 110 s 190 i 175 s
verzögerte 
Anrufe .... 70% 18% 88% 37% 62% 82% 75%

10%
37 BenuIzungsrichlungen aus 

hierbei ridil bn

daß die

Alle Berechnungen auf Werktage bezogen.

Schrifttum
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Foilnahrriar
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Man sieht, daß durch die Verkopplung der 
beiden Netze ein Gewinn an Aufnahmemög­
lichkeit von zusammen weiteren 50 Teilneh­
mern, also eine Erhöhung um über 60 °/a. 
erreicht wird, während die Betriebsgüle prak­
tisch erhalten geblieben ist. Es wäre gut, 
wenn nach Erstellung geeigneter Funknetz­
Kombinationen die Richtigkeit dieser theore­
tischen Betrachtung durch Betriebsbeobachtun­
gen und entsprechende, genaue Messungen 
überprüft werden könnte.

(31
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i^us tier ¿¿Düsseldorfer ^unkausstellun^

Heim-Magnettongeräte
Das Angebot an Heim-Magnettongeräten war auf der Düsseldorfer Funkausstellung reich­
haltig. Offensichtlich sollten durch preiswerte Ausführungen weitere neue Käuferschichten 
angesprochen werden. Die Entwicklung zeigt deutlich zwei Richtungen: einmal zu sehr 
hochwertigen Geräten, die StudioqualItäf und allen erdenklichen Bedienungskomfort auf­
weisen, zum anderen zu preisgünstigen Ausführungen, bei denen natürlich Kompromisse 
geschlossen werden müssen (als Chassis heute z.T. schon für etwa 300 DM zu haben).

Das Tonband ist nicht in erster Linie .Ton­
konserve" für Unterhaltungsmusik, sondern 
die Hauptanwendung des Magnettonverfah­
rens bleibt die Selbstherstellung von Aufnah­
men. Die zahlreichen weiteren Anwendungen 
in Wissenschaft. Technik, Erziehung und Un­
terricht sichern ferner solchen Geräten eine 
breite Absatzbasis. Diktiergeräte haben sich 
als Sonderentwicklung von der Heimmagnet­
tongerätetechnik getrennt (s FUNK-TECHNIK 
Bd. 10 (1955) Nr. 9, S. 236).
Kombinationen von Tonband- mit Schall­
plattengeräten (auch Aufsetzgeräte) sind fast 
verschwunden. Ferner hat es sich gezeigt, daß 
das Tonbandgerät als Koffer- oder Tischgerät 
sowohl bei Aufnahme als auch bei Wieder­
gäbe unabhängig von Zusatzgeräten (Rund­
funkempfänger, Verstärker mit Lautsprecher 
o. dgl.) sein soll und eine geschlossene Ein­
heit bilden muß. Eine Sonderstellung nehmen 
dabei nur Chassis ein, die ausschließlich zum spielen.

Einbau in Musiktruhen, größere Radiogeräte 
bzw. Phonokombina(ionen bestimmt sind, und 
bei denen dann auf eine Endstufe einschließ­
lich Lautsprecher verzichtet werden kann. 
Da die modernen Tonbänder höchste Wieder- 
gabequalilät auch bei kleinen Bandgeschwin­
digkeiten erreichen, haben sich 9,5 cm/s fast 
als Norm für den Tonbandamateur durchge­
setzt. Die höhere Geschwindigkeit von 19 cm/s 
wird nur noch für höchste Ansprüche not­
wendig sein, während für Sprachaufnahmen 
auch Geräte für 4,75 cm/s genügen. Es gibt 
bei den Heimmagnettongeräten nur noch Dop­
pelspurausführungen, und die internationale
Spurlage hat sich allgemein durchgesetzt. Für 
die Entzerrung beim Aufsprechen und bei der 

Die Bandkassette hat sich beim Heimmagnet­
tongerät nicht durchsetzen können, obwohl sie 
sich u. a. bei Diktiergeräten anscheinend be­
währt hat. Das erfreulicherweise bei vielen 
Geräten einfache Bandeinlegen und -aui- 
wechseln muß dem Benutzer weiterhin als 
notwendiges Übel zugemutet werden, Band­
längenzählgeräte sind heute allgemein zu 
finden.
Die Köpfe wurden zu hoher Vollkommenheit 
entwickelt. Ganz hochwertige Geräte benutzen 
verschiedene Köpfe für Aufnahme, Wieder­
gabe und Löschung, während in der mittleren 
und niedrigen Preisklasse ein kombinierter 
Aufsprech-/Wtedergabekopf und immer ein 
getrennter Loschkopf zu finden sind. Lösch­
köpfe haben vielfach Ferrit als Kernmaterial, 
so daß man wegen der wesentlich geringeren 
Wirbelstromverluste mit sehr viel kleinerer 
Leistung beim Löschgenerator auskommt und 
höhere Loschdampfung erreicht. Aufsprech- 
und Wiedergabeköpfe werden so gut symme- 
triert, daß sich Brummeinstreuungen aufheben 
und die Abschirmung nicht mehr so kritisch 
ist Wie früher.
Der Antrieb erfolgt durchweg mit einem 
Motor, wie es bei Heimgeräten von jeher 
üblich war. In einigen Fällen wird die Ton­
rolle direkt, in anderen Fällen indirekt von 
der Welle des Motors angetneben. Bei den

Wiedergabe bestehen jetzt Normvorsdiläge 
so daß es bald möglich sein dürfte, aufge­
nommene Bänder auf Geräten verschiedene! 
Hersteller in gleichmäßiger Wiedergabe abzu

Dai neue Tonbandgerät „KL 65“ 
(Telefunken und AEG)

Kupplungen für die Tonbandrollenantriebe 
haben sich mechanische Verfahren bewährt. 
Am Bandende wird automatisch abgeschaltet. 
Die Bedienung erfolgt teils über Drucktasten, 
teils über Schalter. Oft finden auch beide Ein­
schaltarten gemeinsam Anwendung, und zwar 
vornehmlich bei Geräten der niedrigen Preis­
klassen, wobei dann die vorhandenen Druck­
tasten oft mehr ein Zugeständnis an die 
Wünsche der Kunden sind; sie geben den 
Eindruck eines Drucktastengerätes, obwohl die 
meisten Bedienungsfunktionen über Schalter 
betätigt werden.
Zum Aufbau der Verstärker ist zu erwähnen, 
daß man Mithoreinrichtungen für Aufnahme 
und Wiedergabe sowie Lautstärke- und Klang-
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^e^'eranordnungen findet. Der Aussteuerungs- 
p°ntro]|e dient im allgemeinen eia Magischer 
^er. Eine Endstufe mit Lautsprecher für 

* Vergabe gehört (außer bei den ausge- 
5Pr°chenen Chassis) zur selbstverständlichen

,hrichtung. Auf die Tendenz zu genormten 
Entzerrungsgliedern wurde schon hingewiesen. 
Besondere Merkmale der Geräte höherer 
Pre>sklassen sind u. a. zwei Bandgeschwin- 
d'Qkeiten, automatische Spurumschaltung (das 
Gerät tastet ohne Umlegen des Bandes und 
ohne größere Pause beide Spuren ab). Kom­
binationen aus mehreren Lautsprechern für 
beste Wiedergabe u. a. m.
An Hand einiger Beispiele sei kurz auf die 
Besonderheiten im Programm der einzelnen 
Hersteller hingewiesen.

Angebot der Industrie 
AEG/Teleiunken 
Eine bemerkenswerte Neuerung ist das 
.KL 65' von Telefunken, das auch von der 
AEG vertrieben wird. Das .KL 65' ist als 
Tischgerät ohne Endstufe und als Koffergerät 
mit Endstufe und Lautsprecher erhältlich. Das 
Gerat hal drei Drucktasten für Aufnahme. 
Halt und Wiedergabe. Ein Knopf dient so­
wohl zum Einschalten als auch zur Regelung 
der Aussteuerung, die mit einem Magischen 
Fächer kontrolliert wird. Bei Wiedergabe laßt 
sich mit diesem Regler die Lautstarke ein- 
slellen. Zur Betätigung des schnellen Vor- 
und Rücklaufs ist ein Hebel vorhanden Eine 
Bandlängenanzeige zahlt vor- und rückwärts 
Der Frequenzbereich von 50 ... 10 000 Hz wird 
innerhalb ± 3 dB geradlinig übertragen. Es 
kommt Doppelspur zur Anwendung, und die 
Bandgeschwindigkeit ist 9.5 cm/s. Die Spiel­
dauer ist mit 260 m Langspielhand 90 min 
Anschluß einer Stenotaste ist möglich
Das .KL 65' ist als Tischgerät mit UntersaLz 
zum Anschluß an ein Rundfunkgerät ausge­
führt Es laßt sich leicht in Musikmöbel. 
größere Gerate usw. einbauen. In der Koffer­
ausführung ist es ein komplettes, in sich ab­
geschlossenes Gerat mil Endstufe und Laut­
sprecher.
Das bekannte, hochwertige .KL 25" rundet 
das Programm ab: technische Daten s. Tab. I.

Apparatewerk Bayern
AWB zählte zwar nicht zu den Ausstellern 
in Düsseldorf, jedoch ist das Gerät .PB 9195" 
in mancher Beziehung interessant. Die Spur­
lage dieses Doppelspurgerätes entspricht der 
internationalen Norm (Linkslauf oben, Rechls- 
lauf unten). Es ist Vorlauf in beiden Rich­
tungen durch Umschaltung der Drehrichtung 
des Motors möglich. Am Bandende schaltet 
sich der Antrieb selbsttätig aus. Die Reib­
kupplungen werden einzeln angetrieben. Die 
Abwickelseite steht still, und der notwendige 
Bandzug (zwischen 75 und 110 g) wird durch 
die Reibung des Tellers auf der Riemen­
scheibe erreicht. Jede Spur hat ein eigenes 
Kopfpaar (Aufnahme-/Wiedergabe- und Lösch­
kopf). Die Bedienung erfolgt über einen

Dar Tonbondkaflar „PB 9195" (AWB)

Tab. I. Technbehe Diten von Ile Im mahnet ton gen ten

Firmi AEG/ 
Tcleiunken AWB Grundig S,J1 Ton­

funk Uber

Typ
KL 
es

KL 
25

PB 
9195

TK 
5 

[TM 5]
TK 

15/3D
TK 

820/3 D 
[TM019A]

TK 
920/3 D । MB 1 95

A uefü h ru ng
(T - Tilchgerät, K — Koffer, 
C - Chuiie)

Bindgeech windigkei t Jl
[cm/i] ¿2

. 11
Spieldauer 2 x ... mm j ,
Spur läge (I — International) 
Kopfzahl

Hz Frsqu»ni- ..
höre,oh kHi

Dynamik (dB)
Gleichlaufabweirhung kleiner 

«1» (%)
Ven türkeratufen

Vormngn. Frequenz [kHz] 
Empfindlichkeit ( Mikrophon 
der Eingänge < Rundfunk
[mV] (Platten

i Drucktuten 
Bedienung { Schaller

l sonstige Knöpfe 
Endleiatung [W] 
Lautsprecher 
Au es teuorungekon trolle

(M ■= Mac. Fächer) 
Ausnteuerungeregler 
Wiedergabe-Klangregler 
M ithörmöglichkeit

bei Aufnahme 
Leistungsaufnahme [W] 
Bend umlegen erforderlich? 
Band länge nanzeige
Gewicht [kg] 
Preis [DM]

T (K) 
0.5

45

I 
2

50

10

40

0.5 
3

(4) 
63

5 
5

3 
1

(2.5) 
(I)

M 
ja 

nein

ja 
45 
ja 
j*
440* 

[550]

K
9,5

60

I
3 

50

10

0,3 
4

63
3 

50

l
2 
2
1

M 
ja 
ja

ja 
75 
ja 
ja 
13,5 
895

K
9,5

19
00
30
I
4

50

7 
(12) 
60

4

54
0.25 

100 
100

3
1
2
1

M 
ja

ja
80 

nein 
ja

21

K 
9,5

60

I
2

50

10

4d

0.6 
4

54
1.7
1.7

70 
3
2 
1
2.5 
t

M 
ja 
ja

ja 
50 
ja 
ja
10
460

[375]

K
4.75 
9,5 

120
60 
I 
4

100
(50)

4,5
(10) 
40

0,8 
4

45
1 
1

50
9
2
2
2.6
3

M 
ja 
ja

ja 
50 

nein
ja 
12 
698

K 
9,5 

19 
90 
45
I
4 

50
(40) 

10
(15) 
50

0,3 
5

45 
2
2

9 
2
2 
5
3

M 
ja 
ja

ja 
75 

nein
ja
21 

965 
[765]

K 
9,5

19 
90
45

I
4

50 
(40)

10 
(16)
50

0,3 
8

45
2 
2

9
2 
2
5 
3

M
ja 
ja

ja
90 
nein
ja

24 
1125

c
9,5

60

I
2

50

10

3

35
0,5 

500

1 
1

M 
ja

ja

ja 
nein

5 
298

K 
9,6

40

2

2

1 
1

25 
ja 

nein
4.8 

378

K 
9,5

60

I 
3

50

10

0.6 
4

60 
0,2

10

6

2 
4 
1

M 
ja

ja 
58 
ja 
^6.5 

550

Knopf, Wird von einer Bewegung aut eine 
andere umgeschaltet, dann liegt eine Halt­
Stellung dazwischen, in der das Band erst ab­
gebremst und „Bandsalat" vermieden wird. 
Uber eine I6pohge Steckerieiste kann eine 
Fernbedienung angeschlossen werden. Das ein­
gebaute Zählwerk erleichtert das Auffinden 
bestimmter Bandstellen.
Grundig
Grundig bietet allein vier Typen von Heim­
geräten an: .TK 5“ bzw. als Chassis unter der 
Bezeichnung .TM 5“ (ohne Endstufe, Laut­
sprecher und Koffer), .TK 15", .TK 820/3 D" 
bzw. als Chassis .TM 819 A" und das größte
Gerät .TK 920/3 D“.
Großes Interesse dürfte z. B. der preisgünstige 
Tonbandkoifer .TK 5" finden. Das Laufwerk 
sitzt in einem Gußrahmen. Die Motorwelle 
dient unmittelbar als Tonwelle. An allen sich 
drehenden Stellen befinden sich selbstschmie­
rende Kapillarlager. Die Kupplungen arbeiten 
mechanisch. Der Bandzug wird durch das Ge­
wicht der Bandspule bewirkt. Die Hauptfunk­
tionen werden durch einen Schaller betätigt,

Frequenzkurva: Grundig 
„TK 820/3 D“ bei 9,5 cm s 
(gatlridiall) und 19 cm/s

das Umspulen (schneller Vor- und Rücklauf) 
durch einen weiteren Schalter. Gegenseitige 
Verriegelung des Betriebsarten- und Um­
spulschalters verhindert Fehlbedienung. Der 
Motor wird beim Umspulen mit erhöhter 
Spannung betrieben. Ein weiterer Doppelknopf 
erfüllt folgende Aufgaben: MithÖrlautstärke­
regler bei Aufnahme, Klangregler bei Wie­
dergabe und (hochgezogen) Ausschalter für 
den Lautsprecher. Mit drei Drucktasten kann 
die Aufnahmeart (Mikrofon, Rundfunk, Schall­
platte) gewählt werden. Ein Magischer Fächer 
zur Aussteuerungskontrolle und ein Band­
längenzählwerk mit Nullsteller ergänzen den 
Bedienungskomfort.

Tonbandgerat „TK 5" (Grundig)

J00 200 400 600 «00 2000 4000 6000 lOOOOHz

—
4

Die Aufsprechverstärkerschaltung ist, wie auch 
bei den größeren Geräten, dreistufig und mit 
den Röhren EF 804 und ECC 81 bestückt. Als 
Endstufe be) Wiedergabe dient eine EL 42. 
Auch der HF-Generator für Löschung und 
Vormagnetisierung ist mit einer EL 42 be­
stückt, obwohl durch die Anwendung eines 
Ferrit-LÖschkopfes eine schwächere Röhre an 
sieh ausreichen würde.
Die Frequenzgangkorrektur bei Aufnahme und 
Wiedergabe erfolgt durch Gegenkopplung von 
der Anode des zweiten Systems der ECC 91 
auf die Katode des ersten Systems. Die Ent­
zerrung ist für Aufnahme und Wiedergabe 
verschieden. Parallel zum Katodenwiderstand 
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des ersten Systems der ECC 81 liegt ein Leit­
kreis, der auf 8 kHz abgestimmt ist und eine 
Höhenanhebung bewirkt. Durdi einen 200- 
kOhm-Vorwiderstand vor dem Sprechkopl 
wird eine weitgehende Linearisierung des 
Aufspredistromes bewirkt. Mit dem Ferrit­
Lösdikopf ist eine Lösdidämpfung besser als 
60 dB zu erreichen, so daß auch Ubersteue- 
rung&spitzen einwandfrei gelöscht werden.
Beim .TK 15/3 D‘ ist z. B. die Einführung der 
Bandgeschwindigkeit 4,75 cm/s (neben 9.5 cm/s) 
hervorzuheben. Wie audi bei den weiteren 
gröBeren Typen sind eigene Kopfpaare für 
jede Spur vorhanden, so daß Aufnahme und 
Wiedergabe in beiden Richtungen ohne Um­
legen der Spulen erfolgen können.
Das Gerat .TK 820/3 D" arbeitet ebenfalls 
mit zwei Bandgeschwindigkeiten, jedoch mit 
9,5 und 19 cm/s. Bei 19 cm/s geht der Fre­
quenzbereich bis 15 kHz
Das Spilzengerät .TK 920/3 D" schließlich ent­
halt noch eingebautes Mischpult, Dberspre<±- 
taste und eine Umschallautomalik für selbst­
tätige Durchsagen von beliebiger Länge. Fre­
quenzumfang: 50 ... 10 000 Hz bei 9,5 cm/s und 
40.,, 15 000 Hz bei 19 cm/s Bandgeschwindig­
keit.

Sander und Janzen
Erstmalig zeigte Saja ein Tonbandgerät 
(Chassis), dessen niedriger Preis (298 DM) 
beachtenswert ist. Das Gerät ist als Chassis 
ohne Endstufe und Lautsprecher ausgeführt 
und für Doppelspurbetrieb mit 9,5 cm/s Band­
geschwindigkeit eingerichtet. Die Spurlage 
entspricht der internationalen Norm. Die Aus­
steuerung wird mittels Magischen Auges kon­
trolliert. Eine Mithöreinrichtung ist für Plat­
ten- und Rundfunkaufnahmen vorhanden. Ein 
Bandlängenzählwerk kann nachträglich einge­
baut werden. Der Frequenzumfang liegt zwi­
schen 50 und 10 000 Hz. Es wird mit kombi­
niertem Auf nahme-/Wiederga beko pf und 
Loschkopf gearbeitet. Die Einschaltung der 
einzelnen Funktionen erfolgt über eine Ein­
knopfbedienung Das Gerät ist mit den Röh­
ren EF 804. ECC 81, EC 92 und EM 71 bestückt.

T o n f u n k
Tontunk führte das Gerät .MB 1“ vor. Dieses 
Doppelspurgerät für 9,5 cm/s Bandgeschwin­
digkeit hat nur zwei Röhren (EF 40 und EL 40). 
Es ist für Mikrofon-, Rundfunk- und Schall­
plattenaufnahmen umschaltbar.

Dalagierla dar ¿sferra idi lichen Rundfunk-Wirtidiafl beiudilen mit dam Gesdiäflsführer das Verbandes 
der österreichischen Funkindustrie, Ing. Fritz von Massig, unseren Stand, an dem sie auch von dem 
Vonitzandan dai daufidian Radio- und Farmah-Fadivarbandai, Ino- Carl Fflilar, bagrüBt wurden

Über
Das ebenfalls erstmalig ausgestellte U/ier-Ton- 
bandgerät .95' ist ein preiswertes Doppel­
spurgerät (550 DM| in Kofferform mit Druck­
tastensteuerung. Die Bandgeschwindigkeit ist 
9,5 cm/s; die Spurlage entspricht der inter­
nationalen Norm. Die Bedienung erfolgt über 
Drucktasten Der Frequenzgang ist von 50 bis 
10 000 Hz innerhalb 3 dB linear. Es sind drei 
getrennte Köpfe für Löschung, Aufnahme und 
Wiedergabe vorhanden. Das Gerat ist mit den 
Röhren EF 804, ECC 81, EL 84. EC 92 und 
EM 71 bestückt. Banduhr und Aussteuerungs­
kontrolle durch Magischen Fächer ergänzen 
die Gesamteinrichtung des gefälligen Gerätes.

Köpfe
Die Firma Woetke konnte ihre Spitzkeilköpfe, 
die u a. in den Geräten von AWB, Sa/a und 
Uiier eingebaut sind, weiter verbessern. Die 
kleinen Abmessungen (11X11X11 mm) ermög­
lichen nicht nur Unterbringung auf engstem 
Raum, sondern ergeben zusammen mit der 
symmetrischen Zweispulenanordnung eine 
sehr geringe Brummeinstreuung, so daß kom­
plizierte Absdiirmmaßnahmen überflüssig 
werden. Die Spaltbreite liegt bei 7 bzw 10

Tonbänder
Die insbesondere für Heimmagnettongeräte 
verwendeten Tonbänder .FSP“ von Agio und 
■ LGS" von BASF (Anorgana stellte in Düssel­
dorf nicht aus) sind hochgezüchtete Erzeug­
nisse. die allen Anforderungen an Frequenz­
umfang. Aussteuerbarkeit und Gleichmäßig­
keit gerecht werden. Es isl festzustellen, daß 
die deutschen Tonbänder den besten amerika­
nischen Bändern gleichwertig, wenn nicht gar 
überlegen sind. Als Trägermaterial dient PVC 
(Polyvinylchlorid), das sich durch sehr hohe 
Festigkeit auszeichnet. H Lennartz

Links; Dos neue „Saja"-Chassis; 
unten; Tonbandgerät „95" (Uherj

Von Sendern und Frequenzen
Fernsehsender Feldberg (Schwarzwald)
Die Arbeiten um Turm des SWF-Fernsehsendars 
Feldberg (Schwarzwald) konnten programmäßig 
beginnen Eine neuartige Bauweise erlaubt es, 
täglich einen Bauabschnitt von drei bis vier 
Metern zu erreichen Der Turm ist für eine Höhe 
von 40 m (ohne Antenne) geplant. Der Sender 
selbst wird von der C Lorenz AG erstellt wer­
den, die auch die Sendeanlagen für den kürzlich 
in Betrieb genommenen Großsender Hoher Meiß­
ner des Hessisdien Rundfunks und für den Fern­
sehsender Torfhaus/Harz des NWDR lieferte

Antennenmast Lür Oldenburg
Bisher gilt der Stuttgarter Fernsehturm mit ins­
gesamt 210 m Hohe a)s höchster Anlennentuim 
Deutschlands Nach den vorliegenden Planungen 
wird ’edoch der UKW- und Fernseh-Sendemast für 
Oldenburg mit einer Gesamthohe von 295 m die 
Höhe des Stuttgarter Turmes noch übertreffen.

Studios des Süddeutschen Rundfunks
Mit den Bauarbeiten des neuen Rundfunkstudios 
im Parkgelande der Villa Berg in Stuttgart konnte 
der Süddeutsche Rundfunk kürzlich beginnen Es 
ist geplant, an der gleichen Stelle Im nächsten 
Jahr ein großes Fernsehstudio zu errichten.

Richtfest für SWF-Neubauten
Kürzlich feierte der Südwesliunk auf Baden-Badens 
.Funkhohe' dos Richtfest seines .Hauses der Tech­
nik' und des Kasinos. Die beiden Gebäude mit 
einem Rauminhalt von rund 10 000 m3 werden 
noch in diesem Jahre fert igges teilt und io Be­
trieb genommen.

Einrichtungen des Deutschen Fernsehens 
Der NWDR konnte einen weiteren Übertragungs­
wagen mit drei I mage-Orthikon-Kameras in Be­
trieb nehmen. Damit verfügt der NWDR jetzt 
Über vier Fernseh-Uberlragungs wagen, von denen 
drei mit insgesamt acht Image-Orthikon-Kameras 
ausgestattet sind. 
Auch das Fernsehen des Hessischen Rundfunks 
konnte seinen Kamerabestand um drei Image­
Orthikon-Kameras erweitern. Da die neuen Kame­
ras auch zusammen mit dem Übertragungswagen 
eingesetzt werden können, verfügt der Hessladie 
Rundfunk nunmehr über einen Ü-Wagen mil Ins­
gesamt sechs Kameras.

Rund 4000 Ajnateur Sendelizenzen
Nach der neuesten Statistik waren am 1. Juli 1955 
im Bundesgebiet und in Westberlin 3916 Sende­
lizenzen für Amateurfunker erteilt. Anteilmäßig 
erreichen die OPD-Bezirke Frankfurt (Main) mH 
397, Düsseldorf mit 359 und München mit 328 
Amateur-Sendelizenzea den höchsten Prozentsatz 
an Funkamateuren
Der soeben erschienene Nachtrag Nr. 2 (Juli 1955] 
zur Rufzeichenliste der deutschen Amateurfunk­
stellen, der vom Fernme/deiedinisdien Zenfra/aml 
bearbeitet wurde, enthält alle Berichtigungen, 
Änderungen und Ergänzungen bis 10. Juli 1955. 
Audi die erteilten DJ 2-Llzenzen sind aufgeführt.
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Dr. W. KELLER

E i n Doppelsuper für die Amateurbänder
Beim Bau des Gerätes waren zwei Gesichtspunkte maßgebend : minimaler Preis durch Verwendung älterer Teile und weitgehen­
der Selbstbau bei doch guter Leistung. Sofern nicht aul Empfindlichkeilsgründen rauscharme Röhren notwendig waren, sind vor­
handene ältere Typen eingebaut worden Auf ein Quarzfllter wurde verzichtet und die zweite Zwischenfrequenz sehr niedrig 
gewählt (75 kHz). Es ergibt sich eine ausgezeichnete Trennschärfe, sie ist für Telegrafie sehr nützlich, bringt bei Telefonie 
allerdings manchmal schlechte Verständlichkeit mit sich. Deshalb kann wahlweise durch Umschalten der ZF-Weg der Störaultast 
verstärkerstufe benutzt werden. Die Bandbreite vergrößert sich dann beträchtlich. Die Spulen für die Bereidte sind cnitedcbar.

Die Ankopplung des CW-Oszillators ist 
etwas ungewöhnlich. Sie erfolgt bereits 
vor der Transponierung auf die zweite 
ZF ans Gitter der zweiten Mischröhre 
6 K 8. Der CW-Oszillator schwingt daher 
auf etwa 1545 kHz (erste ZF). Das bringt 
verschiedene Vorteile, und zwar einmal 
weit weniger störende Oberwellen, als 
wenn an die Demodulatorstufe EBF 2 mit 
75 kHz angekoppelt werden wurde und 
zum anderen ist ein CW-Signal auf 
Grund der hohen Trennschärfe des 2. ZF- 
Kanals lautstark nur in einer bestimm­
ten, durch die Differenzfrequenz zwischen 
CW-Oszillator und erster ZF sich er­
gebenden Tonhöhe hörbar. Es resultiert 
ein sehr ausgeprägter ..Eintonempfang 
der niederfrequenzseitig noch durch El ri­
schalten eines Tonsiebes Ts angehoben 
werden kann (1000 Hz). Die Frequenzen 
des Gerätes sind so festgelegt, daß keine 
Oberwellen der verschiedenen Oszilla­
toren in die Amateurbänder fallen.
Das eingebaute Magische Auge gestattet 
eine qualitative Beurteilung der Emp­
fangsfeldstarken. Drei Stufen des Ge­
rätes sind wahlweise automatisch oder 
von Hand regelbar.

Aufbau
Die 3 mm starke Aluminiumfrontplatte 
18x36,5 cm (Abb. 1| ist mit der 3 mm 
starken Chassisplatte 28X34 cm durch 
kleine Winkel an der Frontseite ver­
schraubt Die Abstützung nach hinten er­
folgt durch zwei gebogene Bandeisen 
(Abb. 2). Die Buchsenleisten für Eingang 
und Ausgang befinden sich auf Winkeln, 
die mit der Chassisplatte verschraubt 
sind. Die mechanische Stabilität ist gut.
Das für den Nichtfachmann oft schwie­
rige Biegen dicker Bleche ohne großen 
Schraubstock wird bei dem gewählten 
Aufbau vermieden: die einzelnen Platten 
lassen sich aus dem Blech mit der 
Eisensäge herausschneiden. Die Löcher 
für Röhrensockel und Netztransforma­
tor können entweder mit der Laubsäge 
ausgeschnitten, oder aber, wie z B. in 
FUNK-TECHNIK Bd. 8 (1953) Nr. 24, 
S. 774 beschrieben, eingebohrt werden.
Beide HF-Stufen. die Misch- und die 
erste Oszillatorstufe, sind durch 1 mm 
starkes, halbhartes Aluminiumblech von­
einander abgeschirmt (in Abb. 2 inten 
sichtbar). Die Spulenkästen für die ver­
schiedenen Bänder sind seitlich einsteck­
bar. Dort befinden sich auf einem gro­
ßen 3-mm-WinkeI Röhrensockel, die in 
die abgeschirmten Stufen hineinragen 
(Abb. 2 und 3). Die Spulenkästen selbst 
sind aus 1 mm halbhartem Alublech zu­
rechtgebogen und zusammengenietet 
(Abb. 4). Die einzelnen Kreise sind voll­
ständig voneinander abgesdiirmt. Auf 
Abb. 2 sind im geöffneten Spulenkasten 
die Spulen und Va/vo-Tauchtrimmer zu 
sehen. Die Unterteile von 5poligen Stift­
röhrenfüßen sind unten aufgeschraubt.

Schaltung
Hochfrequenzteil
Auf die steile, nicht regelbare, rausch­
arme Eingangsstufe (EF 80) folgt, wie aus 
dem Schaltbild Abb. 5 ersichtlich, die von 
Hand regelbare zweite HF-Stufe (9003), 
mit der das Signal der ersten Mischstufe 
(6 AC 7) angepaßt wird. Nur bei ge­
nügend großer Signalamplitude erfolgt 
die additive Mischung mit gutem Wir­
kungsgrad. d. h. lautstark und rauscharm.

Der erste Oszillator (6 J 5) schwingt bei 
80 und 40 m auf einer um 1545 kHz 
höheren, bei 20, 14 und 10 m auf einer 
um 1545 kHz niedrigeren Frequenz als 
das Eingangssignal Der verwendete Vier- 
fachdrehko hat eine Kapazitätsvariation 
von 11,5 pF. Gleichlauf zwischen den 
drei Eingangskreisen und dem Oszillator 
wird durch richtige Dimensionierung der 
Parallelkapazitäten Cn erreicht.
Die Berechnung von Co ist einfach und 
mit dem Rechenschieber in einem Ar­
beitsgang durchführbar. Aus der Thom- 
sonschen Formel f = 1/2 zr ■ V LC geht 
hervor, daß die Frequenzänderung, die 
bei einem Schwingkreis mit bestimmtem 
L durch Änderung der Kapazität C her­
vorgerufen werden kann, dem Quadrat 
der Kapazitätsänderung C1Bix/Cmill um­
gekehrt proportional ist. Soll das 80-m- 
Band von 3,45 bis 3,85 MHz reichen, dann 
ist die Frequenzvariation lmaxlfvjn = 1.12. 
über den Wert 1,12 auf der unteren 
Rechenschieberskala wird 1 der Zunge, 
also der linke schwarze Zungenstrich, ge­
schoben. Dann erscheint auf der oberen 
Skala über 1 der Zunge der Wert 1,25. 
Dem entspricht die notwendige Kapazi­
tätsvariation. da 1,25 das Quadrat von

Abb. 1. Vo rd eransicht des Empfängers. 
Links oben sind die Sdialter für „Bereit­
schaft" {Anodenspannung aus) und „Ton­
sieb" angebracht, daneben die Regelung 
für die Laulstärkeautomalik, die Glimm­
lampe und das Magische Auge. In der 
Frantplallenmitte sitzt der BandbreifeschaI- 
ler, daneben die CW-Abstimmung und 
rechts die Bandabstimmung mit Skala. Unten 
links befinden sidi der Drehknopf für NF- 
Regelung und NefzjchaIler, daneben nadi 
redits: Störauslastregelung, CW-Amplitude, 

ZF-Regelung und HF-Regelung 

—
Abb. 2. Unteransichl des Empfängers; links 
und unten: Spulenkäster für die Bänder

Abb. 3. Drauflidit auf das Gerät. Ganz oben ¡11 
dar aulgestedsfe Spulenkasfen angebracht, dar­
unter d*r Vie rfach-Drehkond en safer mit Skala, 
darunter v. I. n. r.i EF 80, 9003, 6 AC 7, 6 AJ 5. 
Darunter v. I. n, r.: Schwingkreis des zweiten 
Oszillators. 6 K 8, 1545-kHz-Bandfaller, 6 RV,
Schwingkreis des C W-Oszi I lato ri; darüber Ma­
gisches Auge; darunter erstes 75-kHz-BandfiIler, 
ECH 3, zweites 75-kHz-Bandfiher, Demodulator 
EBF 2: darunter drittes 75-kHz-Bandfiher. Neben 
dem Transformator befinden sidi der Elko und 
die Gleichrichterröhre sowie daneben rechte oben 
die Siörauetaif-EBF 2, neben der linke die Boh­
rung zum Abgleich erkennbar isl. Unler dem Stor- 
ausfester sitzen die 6 N 7 und der Sfabiliealar. 
neben diesem rechts das Tonsieb. Sämtliche 
75-kHz-BandfiIferspulen sind durch Gewindebolzen 
(M 3) in 10 mm Abifand vom Chassis auf diesem 
angeichraubl. Der Abstand von Spulenmitle zu 
Spulenmilte ist 40 mm. Die Abschirmungen sind 
seitlich geöflnet; die Spulen koppeln schwach
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Z und Iß

abgenonunen, ao daß der Unterleil

Abb. 4. Maßikizzen für di« Anfertigung der Spulen
(1 mm) hergeilellt und mil 3-mm-Alu-Nieten vernietet. Außer bei den Teilen IV und VI lind

Besdiauer zu, ausiuführen. Der Oberteil der Röhrenfüße wird 
übrigbleibtj er wird mit M TSchrauben auf Teil A geschraubt

ajrcAfurirung für Kopplung skandensafor 
nach

Biageimian

1,12 ist. Vergleicht man die überein-
anderstehenden Werte der oberen Skala 
und der Zunge, dann verhalten sich diese 
alle wie 1 : 1,25. Es müssen nun also nur 
noch zwei übereinanderstehende Werte 
aufgesucht werden (Zunge nicht verschie­
ben!), deren Differenz der möglichen Ka­
pazitätsvariation 11,5 pF des Vierfach­
drehkos entspricht. Der kleinere dieser 
Werte (auf der Zunge liegend) entspricht 
der gesuchten Parallelkapazität: man 
findet 47 pF. Allen Signalfrequenzkreisen 
LI, L 2, L3 ist also ein Parallelkonden­
sator von 47 pF parallel zu schalten. 
Von diesem Wert sind die Schaltkapazi­
täten und die Drehkondensator-Minimal­
kapazität abzuziehen. Sehr nützlich zum 
Abgleich ist ein kleines Kapazitätsmeß­
gerät, mit dem man Kapazitäten bis 
100 pF hinreichend genau bestimmen 
kann. Dazu ist hauptsächlich ein geeich­
ter Drehkondensator erforderlich, der bei­
spielsweise im Schwingkreis eines auf 
eine Station abgestimmten Rückkopp­
lungseinkreisers liegt. Diesem Schwing­
kreis wird Cx. die zu messende Kapazi­
tät, parallel geschaltet. Dann wird der 
geeichte Drehko so weit herausgedreht, 
bis die Station wieder erscheint. Aus der 
Eichkurve ist Cx ablesbar
Zur Berechnung der Oszillator-Parallel­
kapazität verfährt man ebenso: nur ist 
zu berücksichtigen, daß die Frequenz­
variation eine andere ist. Imz liegt etwa 
1550 kHz höher als fiuJ0. reicht also von 
5,0... 5,4 MHz, entsprechend einer Fre­
quenzvariation 1 : 1,08 und einer Kapazi­
tätsvariation 1 : 1,17. Es ergibt sich eine 
Parallelkapazität von 69 pF, da über dem 
Wert 69 der oberen Zungenskala der 
Wert 77,5 liegt (Unterschied 11,5 = Dreh­
kondensatorbereich).
Sämtliche KW-Spulen wurden auf Troli- 
tulkörper (9 mm Durchmesser, mit M 8- 
Gewinde für HF-Eisenkern) gewickelt. 
Zur Ermittlung der Windungszahlen sind 
z. B. die Spulen nach Gutdünken zu be­
wickeln; ein ungefähr geeichter Drehko 
ist parallel zu schalten, und mit diesem 
primitiven Absorptionskreis wird mittels 
vorhandenem 0-V-1 durch Zu- oder Ab­
wickeln auf die Bänder getrimmt. Eine 
Faustregel kann dabei beachtet werden:
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doppelte Windungszahl = doppelte Wel­
lenlänge. Mit dem Drehko ist dabei die 
errechnete Parallelkapazität einzustellen. 
Nach diesem Verfahren lassen sich die 
Windungszahlen der Spulen leicht be­
stimmen. Der L-Feinabgleich erfolgt im 
Gerat durch M 8-Eisenkerne. 15 mm lange 
Rundfunkkerne werden auseinanderge­
brochen: '/s ihrer Länge genügt vollauf 
und bringt geringere Verluste.
Die Ankopplung des Oszillators an die 
Mischstufe erfolgt in den Spulenkästen 
über einen kleinen Kondensator (2...5pF). 
Zum Abgleich im fertigen Gerät wird zu­
erst die Antenne mit einer kleinen Hilfs­
spule direkt an L 3 angekoppeit. Die 
Oszillator-Parallelkapazität wird bei ab­
gelöteter Spule und herausgedrehtem 
Vierfachdrehko mit dem Trimmer auf den 
errechneten Wert eingestellt. Dann wird 
wieder angelötet und das Amateurband 
durch L-Verstimmung mittels Eisenkern 
aufgesucht und so eingestellt, daß es 
etwa richtig auf der Skala liegt. Der

Oszillator darf nun nicht mehr verändert 
werden." Jetzt wird der Mischkreis ab­
geglichen, so daß bei jeder Drehkostel- 
lung maximale Empfindlichkeit herrscht. 
Dann wird die Hilfsantenne abgenommen 
und die Antenne in den Empfängerein­
gang gesteckt. Die HF-Stufen können so 
in der Reihenfolge 9003, EF 80 abge­
glichen werden Ein Frequenzmesser er­
leichtert den Abgleich. Gut geeignet ist 
ein Absorptionsfreguenzmesser, da mit 
diesem keine Störungen durch Ober­
wellen auftreten.

Mischstufe II, CW - Oszilla­
tor, Zwischenfrequenzstufen  
Die erste Mischstufe (6 AC 7) transpo­
niert das Eingangssignal auf 1545 kHz. 
Diese Frequenz gelangt über BF 1 an das 
Gitter der 2. Mischröhre 6 K 8. Ihr Oszil­
latorsystem schwingt auf 1470 kHz. Die 
Abstimmung kann am einfachsten mit 
einem geeichten Rundfunkgerät erfolgen
Der CW-Oszillator kann z. B. auf
1545 kHz schwingen. Diese Frequenz wird 
auch mit Hilfe eines geeichten Rundfunk­
empfängers eingestellt. Danach wird das 
Heptodensystem der 6K8 kurzzeitig als 
Audion geschähet (100 pF II 2 MOhm 
sind in Reihe mit dem Gitter zu schal­
ten) und in den Anodenkreis ein Kopf­
hörer gelegt. Das BF I kann nun auf 
1545 kHz eingestellt werden. Dann ist 
im Kopfhörer ein Rauschen hörbar. Kopf­
hörer und Gitterkombination sind nun 
wieder zu entfernen.
Durch diesen Abgleich ergibt sich zwangs­
läufig die zweite ZF zu 1545-1470 = 
75 kHz. Die 75-kHz-Bandfilter brauchen 
also nur noch auf Maximum getrimmt zu 
werden. Am Schluß des Abgleichs ist
BF 1

S t ö 
Die

meistens noch etwas nachzustellen.

raustaststufe
.klassische" Störbegrenzerschaltung

wurde schon 1936 von Lamb ange­
geben. Im beschriebenen Doppelsuper 
ist eine Schaltung verwendet, die der 
von Lamb bis auf die Größe der Kon­
densatoren Ca und Cb völlig gleicht. Die 
EBF 2 ist prima/seitig ap BF II angekop­
pelt, verstärkt das Signal und richtet es 
an den Diodenstredcen gleich. Die Gleich­
spannung liegt an g 3 der hier als Hexode 
verwendeten ZF-Röhre ECH 3. Schon 10 V 
sperren diese Rühre vollständig. Ca und

Tab. I. Daten der Eingang« und Oazlllatorapulen

Frequenz­
bereich 
(MH.]

c-
1 Vari­

ation
ipil

Bezeichnung

Spulen 

Wdg.
Draht- 0 

[mm]
Ausführung

80 m
| Eingang

(Oszillator

8,46...9,85

5.0O...5.40

1.26

1.17

47

69

L.
Li, L2, L3

L.
L 4

10 
45

8 
48

0,2
20 x 0,05

0,2
20 X 0,06

dicht in L 1 
Kreuz wickelspnlen, 
nicht angezapft 
dicht an L 4 
einlagig

40 m
Eingang

Oszillator

6,8...7,5

8,35..9,05

1,22

1,10

53

65

L.
LI. L2, L3

L, 
L4

7 
36
7 

28

0,2 
0,9
0,2 
0.9

dicht an L 1
einlagig mit Mittelanziphng 
dicht an L 4

20 m
Eingang

Oszillator

13,5...15,3

11,95... 13,75

1,20

1,82

40,6

95.6

L.
LI, L2, L8

L|
L 4

4
17

6
10

0.2 
0.4 
□ ,2 
0,4

dicht an L 1 
einlagig mit Mittelansaphing 
dicht an L 4

14 m
Eingang

Oszillator

18,9...22.00

17,35.. .20,45

1.36

1.39

32

20,6

La
LI, L2. L3 

Lf

L 4

4
13

6

14

0,3 
0.8 
0,2

0.8

dicht an L 1
einlagig mit Mittelanzapfung 
Uber kaltes Ende von L4 
gewickelt

10 m

Eingang

Oszillator

25,7..30,00

24,15...28.45

1,96

1,99

32

29,6

L*

Ll, L2, L3

lb
L 4

2

9

5

9.6

0,4

1.2
(venilb.) 

0,4

1,2
(venilb.)

auf Trolitulkörper in L1 
verschiebbar
freitragend, mittelangezaplt
Spulen-Innen a ■ 10 mm 
auf Trolitulkörper in L4 
verschiebbar
freitragend, Spulen-Innen-0 
— 10 rqm
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Cb sind Ladekondensatoren für die 
Gleichspannung. Ihre Größe ist von ent­
scheidender Bedeutung für die Wirksam­
keit der Schaltung. Die Sperrung der 
Hexodenstufe ECH 3 darf weder zu lang 
(es ergeben sich störende Empfangspau­
sen) noch zu kurz sein (dann kommt 
auch das Störsignal noch durch). Die auf 
dem Schaltbild angegebenen Werte 
haben sich als günstig herausgestellt.
Mit dem Schalter S 1 läßt sich die letzte 
ZF-Stufe EBF 2 wahlweise entweder an 
BF Hl oder an den HF-Ausgang des Stör­
austasters legen. Da die Störaustaststufe 
relativ breitbandig verstärkt, ergibt sich 
hierdurch eine Bandbreiteregelung. Stel­
lung .Tgr' (Telegrafie) ist schmalbandig 
(EBF 2 an BF 111}, Stellung ,T1‘ (Tele­
fonie) breitbandig (EBF 2 an Störaus­
taster). Die Verstärkung ist in beiden 
Fällen etwa gleich. Die veränderte Band­
breite erkennt man sofort an dem we­
sentlich heller klingenden Rauschen bei 
Stellung .TI". Allerdings muß bei dieser 
Stellung auf die Störaustastung verzich­
tet werden.
Der Schalter S 1 soll gut abgeschirmt 
sein, damit nicht auf Stellung .Tgr' 
Energie von der Störaustaststule üuer- 
strahlt und eine Störaustastung illusorisch 
wird.

Endstufe und Nelzteil
Das eine System der 6 N 7 dient als NF- 
Vorverstarker. In seinen Eingang kann 
mit S2 das Tonsieb Ts eingeschaltet 
werden. Das zweite System arbeitet als 
Endverstärker auf einen Ausgangstrans­

formator 2 : 1. Die Lautstärke ist bei 
Kopfhörerempfang mehr als ausreichend. 
Auch Lautsprecherempfang in mäßiger 
Zimmerlautstärke ist bei richtiger An­
passung möglich.
Der Netztransformator muß der verhält­
nismäßig hohen Belastung gewachsen 
sein. Es fließt ein Anodenstrom von ins­
gesamt 80 mA (einschl. Stabi-Querstrom) 
und ein Heizstrom von über 3 A. Mit 
S 3 kann die Anodenspannung abgeschal­
tet werden. Sämtliche Oszillatoren erhal­
ten 80 V stabilisierte Anodenspannung.

Leistungsfähigkeit
Das Gerät genügt hinsichtlich Empfind­
lichkeit, Trennschärfe und Frequenzkon­

Tab. II.
Daten der ZF-Spulen 

stanz hohen Ansprüchen, überraschend 
gut ist auch die vorzügliche Wirksamkeit 
der Störbefreiung.
Die Zwischenfrequenzverstärkung ist sehr 
hoch. Für geringere Ansprüche kann die 
letzte Stufe (BF IV) wegfallen und nach 
BF lll hzw. in Breitbandstellung nach 
der Störaustaststufe demoduliert werden. 
Die Verstärkung ist auch dann noch aus­
reichend.
Nicht zu empfehlen ist das Einsparen 
einer HF-Vorstufe. Das günstigste Ver­
hältnis SignaL'Rauschen läßt sich nur 
durch Zwischenschalten der Mischanpaß­
stufe 9003 erreichen. Selbstverständlich 
kann der Empfänger auch ausschließlich 
mit modernen Röhren aufgebaut werden.

Eisenkern bedr jter Formlaktor, an ergibt sieb die Windung,zahl w nach der

Spule Indukti­
vität Wdg. Draht­

art
Draht- 0 

[mm] Aoafuhrung

Bandftlter I . 71 pH 45 Litze 20x0,05 mitte Ian gezapft
Oizillator 11 .............. 70 pH 47 Litze 20x0,05

Gntcrwicklung ....
CW-Oszillator ............. 71 pH

7
45 Litze

0.2 
20x0,05 Anzapf, bei 4 Wdg.

Bandfllter 11 u. III . Ib mH 640 LS 0,12 Aozapl. bei % vom

Bandfllter IV . . 10 mH 525 L8 0,12
kalten Ende 

mitte lange zap 1 t
8 torausiMLer 

L 6 . 10 mH 525 LS 0,12
11 5.......................... 800 LS 0,12 dicht an L 5,

D 1.......................... 130 mH 2000 L 0.1
mittelangezapft

D 2.............. ............ 130 mH 2000 L o,l
Ist L die benötigte Induktivität einer ijseokernflpule, K hr durch Größe und

Gleichung ,_
u - K V L [L in mH)

Sämtliche verwendeten Eisenkernspulen batten ein K - 165, andere Spulen 
lajien sich leicht nach der Formel umrechnen.Abb. 5 (unían). Schollung 

des KW - Doppalsuper,



Die exakte Eichung von Meßsendern

G. SCHELLHORN

mit amateurmäßigen Mitteln

Eines der schwierigsten Probleme beim Bau 
hochwertiger Prüfsender oder von Meß­
sendern ist die exakte Eichung. Dem Amateur 
stehen hierzu nur in seltenen Fällen Quarz­
normale o. dgl., wie sie Industrielaborato­
rien besitzen, zur Verfügung. Eine Eichung 
mit Hilfe von Rundfunksendern durch direk­
tes Einpfeiien ist meistens bei dem vorherr­
schenden Wellenwirrwarr und infolge von 
Instabilitäten auf dem Mittelwellenbereich 
nur sehr schwer möglich; sie scheidet für den 
Kurzwellen- und den ZF-Bereich sowieso aus.

Mit Hilfe eines kleinen und einfachen Hilfs­
oszillators und eines normalen Supers ist es 
jedoch unter Verwendung der sehr konstan­
ten Langwellenfrequenz von Droitwich (Eng­
land. 200 kHz) möglich, eine einwandfreie 
Eichung sämtlicher AM-Bereiche einschließlich 
des Kurzwellenbereiches zu erreichen.
Da der benötigte HilfsosziJlator nicht modu­
liert zu sein braucht und keine besonderen 
Anforderungen an seine Skala usw. gestellt 
werden, ist hierfür jeder Einkreiser (auch 
VE) zu verwenden, der einen Langwellen­
bereich hat. Eine regelbare Antennenkopp 
lung ist zweckmäßig. Auch Zweikreiser kön­
nen verwendet werden, wenn man die HF 
aus dem Audionkreis auskoppelt. Anderer­
seits bereitet aber auch die provisorische Her­
stellung eines kleinen Einröhrenoszillators 
für Mittel- und Langwelle keine Schwierig­
keiten.
Hilfsoszillator, Super und der zu eichende 
HF-Generator müssen etwa 30 min vor dem 
Eichvorgang eingeschaltet werden, um ein 
späteres Weglaufen der Frequenz zu ver­
meiden. Die Eichung beginnt mit dem Mittel­
wellenbereich. Sie ist hier äußerst genau 
durchzuführen; von ihrer Genauigkeit hängt 
auch die der anderen Wellenbereiche ab. 
Meß- oder hochwertige Prüfsender wird man 
jedoch von vornherein sehr stabil und mit 
guten Skalentrieben aufbauen, so daß hier 
keine Schwierigkeiten auftreten dürften. Da 
bei der beschriebenen Eichung immer auf 
Sdiwebungslücke (bei einigem Geschick sogar 
auf deren Mitte) abgestimmt werden kann, 
hängt die Genauigkeit praktisch nur noch 
von der Einstellgenauigkeit der Skala und 
von anderen, Vorwiegend mechanischen Fak­
toren ab.
Eine kleine Überschlagsrechnung veranschau­
licht die mil normalen Mitteln erreichbare 
Genauigkeit. Der Mittel Wellenbereich hat 
einen Frequenzumfang von At 11O0 kHz 
Eine 180teilige und mit Nonius versehene 
gute Kreisskala (z.B. Menlor _GS 542 51") er­
gibt 1800 Einstellmöglichkeiten, d. h.. die 
skalenmäßige Einstellgenauigkeit ist im

Das sind bei einer mittleren Frequenz des 
MW-Bereiches um 1000 kHz rund 0.06 Für 
die anderen Wellenbereiche, die direkt von 
der Eichung des Mittelwellenbereiches ab­
hängig sind, ergibt sich damit die beachtliche 
Genauigkeit von 0,1 */•; sie ist auf allen die­
sen Bereichen prozentual gleich. Sinnlos wäre 
es, einen hochwertigen HF-Generator nach 
einem normalen Prüfsender zu eichen. Prüf­
sender haben im allgemeinen eine Toleranz 
von 1 ... 1,5 */o, sind also um eine Größen­
ordnung ungenauer.

Der Mittelwellenbereich
Der zu eichende Meßsender ist an die An 
tennenbuchsen des Supers direkt anzuschließen, 
während der Hilfsoszillator nur schwach an­
gekoppelt wird. Dies erfolgt am besten durch 
eine schwache kapazitive Einspeisung in die 
zur Antennenspule führende Leitung, um die 
die vom Hilfsoszillator kommende Leitung ein 
paarmal herumgeschlungen wird Die Leitung 
vom Hilfsoszillator ist zur Verhinderung von 
Einstreuungen stärkerer Senderfelder, die zu 
unerwünschten Mischprodukten führen kön­
nen. abzuschirmen, In das superseitige Ende 
ist ferner ein Entkopplungs widerstand von 
etwa 1 ... 10 kOhm einzuschalten, um Rück­
wirkungen auf den Hilfsoszillator |z. B. bei 
Anschalten einer Antenne an den Super) zu 
vermeiden. Abb. 1 zeigt in einem Blockschalt­
bild die Zusammenschaltung der Geräte.

An den Super wird nunmehr noch eine gute 
Antenne angeschlossen und der Langwellen­
sender Droitwich eingestellt. Der auf Lang­
welle geschaltete Hilfsoszülator ist dann auf 
Droitwich einzupfeifen. Seine Spannung ist 
dabei möglichst niedrig zu wählen, um gut 
auf Mitte der Schwebungslüdce abstimmen zu 
können; sie darf aber nicht zu niedrig sein, 
damit noch ein feststellbares Oberwellen­
spektrum erhalten bleibt. Der gleichfalls an­
geschlossene zu eichende Generator soll hier­
bei nicht stören. Er wird deshalb zweckmäßi­
gerweise auf KW umgeschaitet An der Ein­
stellung des Hilfsoszillators darf jetzt nichts 
mehr geändert werden, da er nunmehr als 
Frequenznormal von 200 kHz dient.
Nach Abschaltung der Antenne und Umschal­
tung des zu eichenden Generators auf Mittel­
welle können nun der Reihe nach die Inter­
ferenzpunkte mit den Oberwellen von 
200 kHz gesucht werden, deren Frequenzen 
600. 800, 1000, 1200. 1400. 1600 kHz sind. Der 
Meßsender, dessen Amplitude auf einen 
passenden Betrag eingeregelt wird, ist auf die 
Mitte der jeweiligen Schwebungslüdce einzu­
stellen und die zugehörigen Skalenstellungen 
sind auf großformatiges Millimeterpapier auf­
zutragen.
Diese sechs Eichpunkte reichen jedoch für 
eine exakte Eichung noch nicht ganz aus. Da­
her ist der Frequenzbereich des Hillsoszilla­
tors durch Parallelschalten einer passenden 
Kapazität (etwa 500 pF] zum Drehko so weit 
nach unten zu erweitern, daß 100 kHz ein­
gestellt werden können. Mit dem Super wird 
nun wieder Droitwich empfangen und der 
Hilfsoszillator eingepfiffen. Es tritt jetzt In­
terferenz mit der ersten Oberwelle von 
100 kHz auf. Mit dem zu eichenden Meß­

sender können nun auch die dazwischen­
liegenden übrigen Eichpunkte 700, goo, noo. 
1300, 1500 kHz auf dem wieder auf MW um­
geschalteten Super in gleicher Weise eio- 
gepfiffen werden. Diese 11 Eichpunkte reichen 
(sofern ein Drehko mit ungeschlitzten End­
platten für den Meßsender verwendet wird) 
aus, um mittels Kurvenlineal die genaue Eich­
kurve des Meßsenders fur Mittelwelle auf 
dem Millimeterpapier zeichnen zu können und 
die Meßsenderskala zu beschriften. Die ge­
naue Eichkurve ist für die spatere exakte 
Eichung der anderen Wellenbereiche uner­
läßlich.

Der Langwellenbereich
Beim Langwellenbereich (z. B 150 . 400 kHz) 
werden nicht mehr die Oberwellen des Hilfs­
oszillators, sondern die des Meßsenders be­
nutzt, die bei den üblichen einkreisigen Meß­
sendern noch ausreichend stark sind. Die Zu­
sammenschaltung der Geräte bleibt die 
gleiche. Eine Antenne wird von nun an nicht 
mehr benötigt.
Der zu eichende Meßsender wird an Hand 
der vorher gezeichneten Frequenzkurve ge­
nau auf 800 kHz eingestellt und der Super 
darauf abgestimmt (Modulation des Meß­
senders ist nicht, oder nur zur leichteren 
Einstellung des Supers, erforderlich, wenn 
dieser keine Abslimmanzeigeröhre hal). Da­
nach isl der inzwischen auf MW umgeschal­
tete Hilfsoszillator auf Mitte Schwebungs­
lucke 800 kHz einzustellen und in dieser Stel­
lung zu belassen. Der Meßsender wird nun 
auf Langwelle umgeschaltel, und es müssen 
sich bei dem oben als Beispiel angeführten 
Wellenbereich drei Interferenzstellen feststel­
len lassen, von denen die am ausgedrehten 
Ende des Drehkos die Frequenz 400 kHz hat. 
Zum Erhalt mehrerer Eichpunkte wird jetzt 
der Hilisoszillator auf genau 1600 kHz (durch 
Überlagerung mit 800 kHz im Super vom ge­
eichten MW-Bereich des Meßsenders) einge­
stellt. diese Prozedur ist nötig, um nicht bei 
dem noch bereichsmäßig unabgeglichenen 
Langwellenbereich des zu eichenden Meß­
senders versehentlich auf eine andere Grund­
welle abzustimmen, wie dies bei sofortigem 
Arbeiten mit 1600 kHz durch die näher bei­
einanderliegenden Grundwellen leicht der Fall 
sein kann.
Nun lassen sich der Reihe nach sämtliche 
Grundwellen mit dem LW-Bereich des Meß­
senders einpfeifen, deren Oberwellen 
1600 kHz ergeben. Sie können nach der 
Formel !b00

- -----r IkHz] 
n + 1

berechnet werden, wobei n die Ordnungszahl 
der Oberwellen ist (1600 kHz isl beispiels­
weise die dritte Oberwelle von 400 kHz). In 
der Tabelle I sind die genauen Werte der

Ta*. I.
Grund 1 requcdzen, deren Oberwellen 1000 kHz ergehen

Gnmdfrequenz [kHz) Ordnungszahl 
der Oberwellen

400 3
320 4
2G6.G 6
228.6 6
200 7
176,7 8
IfiO 9
145,4 10
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in Frage kommenden Grundfrequenzen und 
die Ordnungszahlen ihrer Oberwellen ange­
geben, die 1600 kHz ergeben. Um noch einige 
zwischen diesen Werten liegende Eidipunkte 
zu bekommen, wird der Hilfsoszillator (wie­
der mit Hilfe des Mittelwellenbereiches des 
Meßsenders) auf 1440 kHz eingestellt Es er­
geben sich dann die Eidipunkte 360, 288. 244, 
206 kHz, die zusammen mit den Werten der 
Tab. 1 ausreichen, um die Skala des Lang- 
wellenbereidis genau beschriften zu können.

Der Zwischenfrequenzbereich  
(z. B 400 ... 500 kHz)
Hier wird sinngemäß ähnlich wie im Lang­
wellenbereich vorgegangen. Zunächst ist 
ebenso wie dort die Ausgangsfrequenz 
400 kHz einzustellen, die hier aber bei ein­
gedrehtem Drehko des Meßsenders auftreten 
muß.
Danach werden schrittweise nacheinander mit 
dem Hilfsoszillator (nach dem MW-Bereich des 
Meßsenders durch Überlagerung im Super) 
die Frequenzen 820, 840. 860, 880, 900. 920, 
940, 960, 980. 1000 kHz genau eingestellt und 
nach jeweiligem Wiederumsdialten des Meß­
senders auf den ZF-Bereich die zugehörigen 
Grundfrequenzen mit ihrer 1. Oberwelle ein­
gepfiffen und auf Mitte Schwebungslücke ein­
gestellt. Es ergeben sich dann (angefangen 
beim 400-kHz-Punkt) die Eichfrequenzen 410, 
420, 430, 440, 450, 460, 470, 480, 490, 500 kHz 
Diese reichen zur einwandfreien Zeichnung 
der Skala des ZF-Bereiches aus.

Der KurzwelleBbereich
Audi hier wird die Eichung nach dem Mittel­
wellenbereich vorgenommen; die Genauigkeit 
hängt also ebenfalls unmittelbar von dessen 
Genauigkeit ab. Der Vorgang ist jedoch etwas 
anders. Die Geräte bleiben, wie in Abb. 1 
gezeigt, zusammengeschaltet.

Es wird zunächst wieder eine bestimmte 
passende Oberwelle einer bekannten Grund­
frequenz gesucht, von der aus dann durch 
einfaches Abzählen die anderen Oberwellen 
mit höherer Ordnungszahl, aber der gleichen 
Grundfrequenz leicht zu analysieren sind.
Zu diesem Zweck werden über den MW-Be- 
reich des Meßsenders und den Super am 
Hilfsoszillator genau 1000 kHz eingestellt. 
Die Rückkopplung vom Hilfsoszillator ist 
hierbei fester als bisher zu machen, damit 
ein gutes Oberwel lenspektrum entsteht. An 
der Rückkopplungseinstellung darf nach Ab­
stimmung auf 1000 kHz dann nichts mehr ge­
ändert werden. Danach ist der Super auf 
Kurzwelle umzuschalten, und es muß die Fre­
quenz 6 MHz als fünfte Oberwelle von 
1000 kHz zu empfangen sein. Sollten sich (bei­
spielsweise bei nicht zuverlässiger Skalen­
eichung des Supers) Zweifel ergeben, ob 
wirklich auf 6 MHz und nicht vielleicht auf 
5 oder 7 MHz eingestellt ist, dann kann dies 
durch eine Oberwelle einer anderen Grund­
frequenz nachgeprüft werden. Dazu speist 
man gleichzeitig mit den 1000 kHz des Hilfs-

Abb. 2. Sdiällbenpiel für «ine Verzerrerilufe zur 
Erreichung eines guten Ober wel len-Spektrums

Oszillators 857 kHz vom Meßsender mit 
passender Amplitude ein. Ergibt sich Inter­
ferenzpfeifen, dann stimmt die Einstellung 
auf 6 MHz, denn die sechste Oberwelle von 
857 kHz ist 6000 kHz oder 6 MHz.
Nach Klärung dieser Verhältnisse können 
jetzt leicht die höherzahligen Oberwellen von 
1000 kHz (angefangen bei 6 MHz) mit Meß­
sender und Super eingestellt werden, und es 
ergibt sich jeweils von MHz zu MHz ein ge­
nauer Eichpunkt.
Zwischenpunkte mit 500 kHz Abstand sind zu 
erhalten, wenn man den Hilfsoszillator stark 
auf 500 kHz schwingen läßt. Dazu muß nor­
malerweise seine Schwingkreiskapazität durch 
Zuschalten von 100 pF erhöht werden. Für 
hohe Genauigkeit ist es hierbei zweckmäßig, 
Meßsender und Super kurz auf 1000 kHz ein­
zustellen und den auf 500 kHz einzustellen­
den Hilfsoszillator mit seiner ersten Ober­
welle mit den 1000 kHz zur Überlagerung zu 
bringen.
Sollten die Oberwellen des Hilfsoszillators 
bei hohen Frequenzen etwas zu schwach wer­
den, dann ist durch eine provisorische Ver- 
zerrerstufe nach Abb. 2, die zwischen Hilfs­
oszillator und Super eingeschaltet wird, Ab 
hilfe zu schaffen. Die Röhrenfrage ist hierfür 
nicht kritisch, es lassen sich auch Trioden 
verwenden, lediglich Regelröhren sind un­
zweckmaßig. Das Katodenpotentiometer ist so 
einzustellen, daß die Lautstärke der Ober­
wellen bzw der Leuditwinkel des Magischen 
Auges maximal ist
Obwohl sich dieses Verfahren sinngemäß auch 
zur Eichung des UK W-Bereiches verwenden 
ließe — es wäre mit Grundwellen im Kurz­
wellenbereich zu arbeiten —M wird es wohl 
im allgemeinen zweckmäßiger sein, direkt 
nach UKW-Sendern zu eichen, die sich noch 
relativ genau identifizieren lassen.
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schaltungshinweise
Erhöhung der Empfindlichkeit und Spiegelfrequenzilcherhelt 
durch Rückkopplung In der Mischslufe

Von Rückkopplungen in HF-Stufen wird Im allgemeinen nur ungern Gebrauch 
qemadil, da sie auf die Dauer oft zu Unstabil [tüten neigen, besonders dann, 
vrenn die Rückkopplungsspannung von der Anode der rückgekoppelten Röhre 
abgegriffen wird. Änderungen der Röhrendaten, z. B beim Röhren wett sei, 
erfordern dann meistens eine Neueinstellung des Ruckkopplungizweiges. 
Andererseits bietet eine gut eingestellte HF-Rückkopplung einen doch spür­
baren und oft erwünschten Zuwachs an Verstärkung und gegebenenfalls 
Iwenn sie Im Eingangskreis eines normalen Supers angewendet wird) auch 
an Spieqelfrequenzsicherheit

Abb. 1 Schaltbild der 
Miiditfufe mil Schirm- 

g ¡Iter rüdeko pp lung

Greift man die Rückkopplungsspannu ng jedoch nicht an der Anode (oder 
auch der Katode) sondern am Schirmgitter ab, dann lassen sich recht sta­
bile Schaltungen autbauen Es sei hier daran erinnert, daß vor dem Kriege 
auch von der Industrie HF-Rückkapplungcn serienmäßig eingebaut wurden, 
1. B im BJaupunkt-Super .4 W 77" Hier halte das 1 ZF-Bandfilter eine kleine 
Rückkopplu ngswldclu ng, die direkt zwischen Schirmgltteransdilu B der ZF- 
Röhre und der Schl r mgi tler-RC-Kombination eingeschaltet war.
Die Schirmgitterrückkoppiung nach Abb. 1, in der Mischstufe eines f-Krels 
Supers eingebaut, soll recht stabil und wirksam sein1). Die Stufe ist normal 
geschaltet und mit einer Triode/Heptnde (im Originalgerät 12 AH 0) bestückt 
Der OszlIIatorkreis weist keine Besonderheiten auf, und jede andere Oszll- 
latorscha Itung kann verwendet werden Die Sdil rmgitterspannung wird in 
üblicher Weise durch den Spannungsteiler Rl. R2 auf den der Röhre zu­
kommenden Wert gebracht. Der SchIrmgitter-AbleiIkondensator C 1 ist Jedoch 
Im Gegensatz zur üblichen SchaILungstechnik nicht an Masse gelegt, sondern 
bildet mit C 2. der Im Eingangskreis in Serie mit der Gitterspule an deren 
kaltem Ende eingefügt ist, einen Spannungsteiler.
Mit andeien Worten: Die am Schirmgitter vorhandene HF wird in kapa­
zitiver Stromkopplung In den Vorkreis eingekoppelt. Der Grad der Rück­
kopplung ist von dem Verhältnis C t zu C . abhängig und steigt bei gleich­
bleibendem C 1 mit kleiner werdendem C 2. Die GröBen von C 1 und C 2 
sind somit etwas kritisch. Sie sind je nach Röhrentyp etwas unterschiedlich 
und müssen von Fall zu Fall empirisch ermittelt werden Die in Abb. 1 ein­
getragenen Werte sind das Optimum für die 12 AH 0
Die Rückkopplung Ist wegen der Frequenzabhängigkeit von C 1, C 2 nicht 
über den ganzen (Mlttelwellen-)Bereich konstant und am langwelligen Ende 
am festesten. Dort Ist aber gerade eine Steigerung der Empfindlichkeit und 
besonders auch der Spiegelfrequenzilcherhelt sehr erwünscht Mit den an­
gegebenen GröBen ist eine Erhöhung der Empfindlichkeit und der Splegel- 
frequenzsicherheit um 4 dB und dei Störabslandet um 2 dB ohne weiteres 
erreichbar. Aber auch am kurzwelligen Ende ist noch eine nennenswerte 
Steigerung zu verzeichnen.
Die Mlichitule ist in einen sonst normal geschalteten 4-Krels-Super mH den 
Röhren 12 AH 0 und ECL 0G eingebaut, der einen ebenfalls einstellbar rück­
gekoppelten Anodengleichrichter [Triode ECL 00) all Demodulator hat, und 
denen NF-Tell keine Gegenkopplung aufweist. Dai Gerät hat die für diesen 
Typ sehr beachtliche Empfindlichkeit von 100 mV am Steuergitter der Misch­
röhre für SO mW Ausgangsleistung. Es ist zu beachten, daß in der Angabe 
noch keine Antennenaufschaukelung lm Eingangskreis eingeichlonen lit.
Die Schaltung dürfte ohne weiteres auch In Verbindung mit Mischoktoden 
□der Pentagrid-Konvertern zu verwenden sein, ebenso für mjt Pentoden be­
stückte Zweikreiser-Vorstufen. Hier lit eine derartig frequenzabhängige Rück­
kopplung auch sehr zweckmäßig, um den Empfindllchkeltsabfall bei niedrigen 
Frequenzen, bedingt durch das schlechter werdende LC-Verhältnis der Krelie 
bei eingedrehten Drehkos, auszugle leben
Die Schaltung kann auch für Superhets mit automatischem Schwundausgleich 
verwendet werden. Zur Einspeisung der Regelspannung wird man zweck- 
mäßigeiweise ein normales ÄC-Glied (100 pF -j- I MOhm) vor dem Gitter 
vorsehen. R 3 kann dann weggelassen werden, da er nur zur gleichatrom- 
mABIgen Verbindung des Gitters mit Masse dient.
Die Zuschaltung eines Lang wellen berelches wird u. U. eine Umschaltung von 
C 2 erforderlich machen, wenn man auf beiden Bereichen optimale Verhält­
nisse haben will, _rn

1) Two-Valve Superhet. Wirelen World Bd 61 (195S) Nr. 3. S 145
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Kennen Ihre Kunden die Monte Corlo-story?

Becker-Autoradio Mexico 
siegte auf der 24. Rallye Monte Carlo im 
Wettbewerb um die beste Autoradio­
Empfangsanlage.
Die internationale Jury urteilte - und das 
ist Ihr Verkaufsargument -t dieser Sieg 
schließt den Becker-Mexico wegen 
technischer Überlegenheit für weitere 
fünf Jahre von diesem Wettbewerb aus.
Nichts Überzeugenderes könnten Sie Ihren
Kunden sagen: Becker baut heute Autoradios 
in der Technik hochentwickelter Geräte 
von morgen mit den Vorzügen, die alle 
Becker-Autoradios auszeichnen:
Klangrelne Tonwiedergabe 
Störungsfreier, trennscharfer Empfang — 
auch Im Großstadtverkehr
Anpassung an alle Fahrzeugtypen 
Einfache Bedienungtweise

Durch eine intensive Werbung unter dem Motto: 
fahre gut - und höre Becker 
werden Kunden zu Ihnen geführt.
Sind Sie darauf vorbereitet, sie zu beraten? 
Fordern Sie bitte unsere ausführlichen Prospekte 
an. Darüber hinaus berät Sie die für Sie 
zuständige Werkvertretung gern.

Das Spezialwerk, das n u r Autoradios baut 
Max Egon Becker ■ Autoradiowerk ■ Karlsruhe
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27. Schweizer Radio- und Fernseh-Ausstell u ng
Fast zur gleichen Zeit wie die Düsseldorfer Aus­
stellung land vom 31. fl bis 5. 9 1955 im Zürcher 
Koogreßhaus die 27. Schweizerische Radio- und 
Fernseh-Ausstellung statt, die dieses Jahr zum 
dritten Male im Zeichen des Fernsehens stand. 
Uber ihre schweizerischen Generalvertreter stell­
ten neben den einheimischen Produzenten viele 
Hersteller — vor allein aus Deutschland, den 
Vereinigten Staaten, Großbritannien, Belgien, den 
Niederlanden, Dänemark. Schweden, Österreich. 
Italien und audi Japan — ihre Fabrikate der Radio-, 
Fernseh-. Phono- und Meßgerätebranche sus
Die unter dem Motto .Mithören — Mitsehen* auf­
gezogene Ausstellung vermittelte in großem Um­
fange einen Ausblick auf das Fernsehen, überall 
waren Fernsehgeräte in Betrieb, die das zum Teil 
im Kurzschlußverfahren vom Fernsehreportage­
wagen der Television Suisse, zum Teil auch über 
das Fernsehnetz ausgeslrahlte reguläre Programm 
Wiedergaben. Wenn auch das Interesse der Aus- 
s tel lungsbesucher durchweg als rege bezeichnet 
werden konnte, so wird doch allgemein der Gang 
des Fernsehgeschäftes in der Schweiz noch als 
schleppend bezeichnet Wie im vergangenen Jahr, 
so war audi diesmal au! dem Gebiete des Fern 
sehens vor allem Amerika gut vertreten, insbe­
sondere bei den Empfängern mit großen Bildröh­
ren (62 und 72 cm), während Deutschland und die 
schweizerische Produktion die Hauptlieferanten der 
Geräte der Standardklasse (53-cm-BiIdröhre] dar- 
slelllen. Italien zeigte erstmals eine von Galaiic 
Novara entwickelte Fernsehprojektlon (90x67 bis 
150X114 cm Bildgröße). Der mit 30 kV arbeitende 
Fernsehprojektor verfügt über eine etwa 50 mm 
große Bildröhre und erreicht über ein Linsensystem 
ein sehr helles und klares Bild, das frei von 
Flimmern und störenden Zeilen wiedergegeben 
werden kann Die ganze Anlage besteht aui zwei 
Teilen dem Empfänger-Projektor (etwa in der 
Größe eines 53-cm-Empfängers) und der Leinwand 
die. in einem schmucken Möbel eingebaut, elek­
trisch auszieh- und versenkbar ist. In diesem

Schrank befindet sich außerdem der NF-Teil für 
die Wiedergabe des Tones, der auf Wunsch mit 
Plattenspieler oder Tonband usw kombiniert 
werden kann.
Auffallend war, wie wenig Deutschland mit seinen 
wirklichen Neuheiten — die man offenbar aus­
schließlich für Düsseldorf reserviert hatte — ver­
treten war. So konnte man weder bei Saba noch 
bei Philips etwas von der dort entwickelten Fern­
sehprojektion vernehmen, ebenso aut dem Sektor 
der Rundfunkempfänger nichts über die in Düssel­
dorf gezeigten neuen Gehäuseformen und einige 
interessante Kleinf ormgeräle Anscheinend maß 
man der Zürchtr Ausstellung in diesem Jahr 
weniger Gewicht bei als etwa vor Jahresfrist. Zu 
einem Tei) dürfte dies auch auf andere Tatsachen 
zurück zu führen sein. u. a. ist nämlich in der 
Schweiz ein spürbarer Importrückgang zu verzeich­
nen. der wohl auch im laufenden Jahr anhalten 
dürfte. Wurden 1953/54 rund Ö5 000 Radiogeräte, 
d. h. etwa 00 a/i des Umsatzes, importiert (vor 
allem aus Deutschland), so Hel der Importantei) 
1954/55 auf rund 50 zurück Für 1955/56 hat nun 
die schweizerische Rad lo indu strie ganz auf FM- 
UKW umgeslelll, und man rechnet deshalb mit 
einem noch größeren I n I andan lei 1 am Verkauf. 
Von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen, weisen 
die neuen schweizerischen Empfänger kaum Unter­
schiede zu deutschen Schaltungen auf Die Zürcher 
Radiofabrik Deso hat für ihre Geräte die auch in 
Deutschland gewählte kleinere FM-ZF von 6.75 MHz 
verwendet und nutzt den resultierenden Verslär- 
kungsgewinn vorzugsweise zur besseren Stör­
Unterdrückung aus, besonders zur Unterbindung 
von Laufzeilverzerrungen, die im schweizerischen 
Gebiet leider immer wieder recht Störend auf­
treten. Die Bieler Biennophon-Werke brachten 
einen kleinen, sehr preisgünstigen 4-Bereichsuper 
mit Ferritantenne heraus, der nur 335 Fr kostet 
und eine sehr gute Empfangsleistung aufweist 
Mil einer interessanten Neuheit wartete die Son- 
dynoRadiofabrik Zürich auf. die bei ihrem neuen

Empfänger einen Mittelweg zwischen der traditio­
nellen europäischen Bauart und der amerika­
nischen Printed Circuits-Methode einschlägt. Die 
ganze Schaltung ist auf einer kupferüberzogenen 
Bake) 11pIaIte montiert, wodurch ein Teil der sooil 
üblichen Verdrahtung ganz wegfällt, die anderen 
Verbindungen aber durchweg bedeutend verküizt 
werden konnten, das macht sich besonders beim 
UKW-Empfang günstig bemerkbar. In ähnlicher

Abb. 1 Voriom e tera bst im m u ng und UKW-Vor­
röhre ECC Ô5 in einem Sondync Empianger

Welse wird auf der Chassis-Unlerseite — in Form 
eines isoliert angebrachten Kupierbandes — auch 
die Heizleitung geführt wodurch sich auch hier 
wesentliche Vereinfachungen erreichen lassen. Die 
zweite konstruktive Neuerung ist eine Vario­
meter-Abstimmung für FM-UKW-Empfang. Sondync 
hal für diese Anordnung ein zweistufiges Vario­
meter entwickelt, bei dem als Besonderheit die in 
Trolitul eingebetteten Silberbander zu oenneo 
Sind Unmittelbar neben dem Variometer befinden

P€IK€R- Richt-Mikrophon

BITTE NEUE LISTE ANFORDERN Zur Deutschen Induitrie-Aus stellung Berlin, Halle I / Ost, Stand 120
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«Ich — m|t denkbar kurzen Verbindungen — die 
Trimmer und die UKW-Vorröhre ECC 85 (Abb- 1). 
Zusammen mH anderen technischen Feinheiten — 
wie vergoldete Kontaktstellen usw. — laßt sich 
mit diesem Empfänger eine sehr große Genauig­
keit erieichen, auch können die Alterungserschel- 
oungen ganz beträchtlich vermindert werden und 
dürften kaum Ins Gewicht fallen,
Uber die In der Zürcher Ausstellung gezeigten 
deutschen Empfänger zu berichten erübrigt sich, 
da fast restlos nur die schon vor der Düsseldor­
fer Ausstellung bekannten Geräte gezeigt wurden. 
Interessant feslzustellen Ist, daß in diesem Jahr 
auch wieder weitere Länder auf dem schweize­
rischen Radiomarkt auftauchen, so Schweden, das 
sein .Tonwunder* Luxor zeigte. Nachdem auch diese 
Geräte mit UKW ausgerüstet sind — ohne nen­
nenswerte Unterschiede io schaltungstechnischer 
Hinsicht oder bezüglich der Röhrenbestüdcung —. 
dürfte diese Marke wieder manchen Freund zurüdc- 
gewinncn. Besonders sehenswert war hier ein 
Großsuper mit speziell hoher UKW- und KW- 
Emphndhchkeit (auf drei Bändern) Österreich war 
durch Geräte der Marken Hornyphon und Minerva 
vertreten, die beide ebenfalls den Empfang von 
UKW erlauben — ohne den heute kaum noch ein 
Gerät verkauft werden kann — und die in Ihrer 
Gehäusegestaltung zum Teil rechi eigensinnige 
und etwas durch den neuen Stil überholte Wege 
beschreiten.
Bei Philips waren — neben dem sehr umfang­
reichen schweizerischen Fertigungsprogramm — 
verschiedene Rundfunkempfänger holiän Uscher 
Herkunft zu sehen, so u. a. der Spltzenemplän- 
ger .BX 998 A* mit Zwelkanal-Verslärkung mit 
Gegentakt-Endstufe im Tieftonkanal Dieser Emp­
fänger verfugt über motorisch angetriebene Be- 
refchswahl (10 Drudcknopfschalter), hat 6 Wellen­
bereiche (darunter 3 K u rzwell e nb er ei die mit Band- 
dehoung von 11.3 165 m), 9/12 Kreise und ist
mit 16 Rohren bestudet.
Die Radio Corporation of America (RCA) zeigte 
ebenfalls in diesem Jahr Rundfunkgeräte Von den 
übrigen amerikanischen Firmen waren lediglich 
Spezialempfänger, wie ganz große Portable-Geräte 
(Zenlih) und kommerzielle Empfänger (Collins 
u. a.) —• und zwar nur am Rande der Ausstellung 
— zu sehen

Während in Deutschland in diesem Jahr die Schall­
platte auf der Düsseldorfer Ausstellung einen sehr 
bedeutenden Platz einnahm, fiel sie In Zürich 
kaum über das Übliche auf. Besonders groß war 
aber das Angebot aul dem Sektor der Tonband­
geräte Als wohl interessanteste Neuhell auf die­
sem Gebiet darf das von der ELA AG in Zürich 
entwickelte Revox-Tonband-Gerät .36' bezeichnet 
werden, das ein kleines Studiogerät in der Preis­
klasse der Amateurgeräte darstelll lm Gegensatz 
zu den meisten anderen Amateurgeräten gestattet 
es die Verwendung von 3600-Fuß-Spulen (1097 m] 
mit einer Aufnahmezelt bis zu sechs Stunden 
.Revox 36* hat drei Motoren (zwei Widcelmotoren 
und einen polumschaltbaren Tonrollenmotor), arbei­
tet wahlweise mit 9,5 und 19 cm/s Bandgeschwin­
digkeit und hat einen Frequenzgang von 40 bis 
12 000 Hz ±'/i dB, 15 000 Hz bi« — 5 dB. Es 
ist mit 8 Rohren und 3 Seleng le ich r I <h lern be- 
slüdcl und wird auch in Tonmöbel eingebaut, 
kombiniert mit UKW- und Teiephomundspruch- 
radio, geliefert
Eine weitere Preissenkung Isl Ph/Jlps beim Ton 
bandgerät .EL 3510* gelungen, das jetzt knapp 
500 Fr. kostet, mit einer Bandgeschwindigkeit von 
9,5 cm/s [Frequenzgang 150 6000 Hz) uod einem
Motor arbeitet Revere, die führende amerika­
nische Marke, wartete mit einem Hi-Fi-Modell aul, 
das einen Frequenzgang von 40 16 000 Hz ± 3 dB
haben soll, mit 19 cm/s Bandgeschwindigkeit arbei­
tet und als Einbauchassis ,T 11* geliefert wird. 
Eine vielbeachtete Neuheit bildete am Stand von 
Philips der erste serienmäßig hergestellte Platten­
spieler mit Transistor-Verstärker. Es ist ein klei­
nes, leichtes Portable-Ger&t |38X27X16 cm groß. 
Gewicht 5.5 kg), das das Abspielen aller üblichen 
Schallplatten (33, 45 und 78 U/min) erlaubt und 
rein äußerlich den bekannten Philips-Plattenspie­
lern gleicht. Als Motor dient ein leistungsfähiger 
Gleichstrommotor, der von vier in Serie geschal­
teten Monozellen zu 1,5 V betrieben wird. Diese 
dienen gleichzeitig auch der Speisung der vier 
Transistoren (je 2XOC 71 und OC 72), die über 
einen 4"-Laulspre<her AD 2400 V eine Ausgangs­
leistung von etwa 240 mW bei 6 V Betriebsspan­
nung ergeben. Das Gerat ist so eingerichtet, daß 
Motoi und Vejstärker nach Abspielen einer Schall­
platte jeweils automatisch ausgeschaltet werden.

über den Frequenzgang waren keine Angaben er­
hältlich, dodi war der rein gehörmäßige Eindruc* 
dieses Phonogerätes ausgezeichnet
Die Zahl der Aussteller mit Einzelteilen und MeB­
geräten schien durch das große Angebot von 
Rundfunk-, Fernseh- und Tonbandgeräten etwas in 
den Hintergrund verdrängt Auf einem Stand sah 
man sehr sauber gearbeitete und preislich sehr 
günstige Meßgeräte einer japanischen Fabrik 
(Sanwa). Sehr zahlreich vertreten waren auch die 
Antennenfirmen, eine Folge der Ultrakurzweile 
Und des Fernsehens. Besonders interessant schien 
eine amerikanische B r eilband an tenne für alle Fern­
seh- und UKW-Bereiche zwischen 45 ... 225 MHz, 
die aus 7 gekoppelten Fall- und 5 strahlungsge­
koppelten Dipolen besteht, einen Gewinn von 
13 15 dB, ein hohes Vor-RüdewärtsverhäItnis 
von 1:20 bis 1:30 aufweist und ein« sehr scharfe 
Bündelung (20 bis 25 Grad Öffnung) ergibt
Wenn die Zürcher Radio- und Fernseh Ausstellung 
außerdem Im Zeichen von Hi-Fi stand, dann 
liegt das vollauf im Zuge der Zeit, ebenso der 
Umstand, daß wirkliche Neuheiten recht bescheiden 
gesät waren.

Berichtigung
Infolge eines Ko­
pierfehlers sind in 
der Abb 5 des Auf 
satzes .UKW- und 
MW-Empfangs- und 
Verslärkergerät' im 
Heft 17, S. 486, 
Zeichnung und Be­
schriftung gegenein­
ander versetzt. Die 
Abbildung ist wie 
nebenstehend rich­
tig, 
lm Aufsatz .Ultra-Linear-Verstärker * ist auf 
Seite 478 des gleichen Heltes in der zweiten 
Formel der dritten Spalte der Malpunkt gegen 
ein Gleichheitszeichen abzuändern (s unten).

«\u. _ Gj _ 1
aus G; + X SHj 1 + x Sat Ä,

NEU:
Die Serien-Modelle
Miracord 5 und 6
haben eineStop-Tasle

bekommen!
Alle ELAC-Phoncgeröte 
gibt es auch mlfelegan- 
lem Kofler (ohne Laut­
sprecher und Verstärker)

Lassen Sie sich sogleich Prospekte direkt van
unserem Kieler Werk kommen.
Wirkliche Musikfreunde sind wählerisch I Achten 
Sie deshalb beim Bezug Ihrer Musikmöbel darauf, 
ob auch ein ELAC-Wechsler - die überlegene deut­
sche Konstruktion mit der klangechfen Wieder-

ELAE
gäbe - eingebaut isti
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Jeder Funkfreund kenni den Woller-ArllRcdo-Kalalop, jahrlehnlelang wird dieser 
verbessen, so daD sich heule diesem umfangreiche ..Work" auf einem kaum noch iu 
übertreffenden Stand befindel.
Unser Katalog ble’ei unbestritten die gröQie Auswahl auf dem Sektor der Rundfunk- 
boslelleile einschl aller verwandten Gebiete.
Er Ist jedoch nicht allein für jede Werkstatt eine Fundgrube, sondern tragt auch den 
Bedürfnissen der Industrie, der Hochschulen und Laboratorien usw. voll Rechnung. 
Der Katalog enthalt keinerlei Inserate, dafür um so mehr sachliche Beschreibungen 
und Erläuterungen.
Kein Katalog in ganz Deutschland kann darüber hinaus eine derart reichhallige und 
prAzise Bebilderung aufweisen.
Es is' unser Prinzip, dem Interessenten d<e angeboienen Artikel sn greifbar wie nur 
Irgend m&ghch vor Augen zu führen
Es Ist daher kein Risiko mehr, auf dem Versand wege einzukaufen. Dies beweist allein 
der große Stamm unserer zufriedenen Versand kundschaft Im In- und Ausland.
Es Ist selbstverständlich, daO die Kosten für einen solchen Kaialog viel höher sind, 
doch wir wollen ihn jedem zugänglich machen

Wir erhaben daher nach wie vor nur 1,— DM SchutsgabUhr für 
unseren Katalog, die bei Wareneinkauf In Hähe von 2ß,— DM durch 

einen einliegenden Gutschein vergütet wird.
ledervarkdufar, Industrie und Laboratorien erhalten eine Rabatillste

Induitriadrmen, Hochschulen und Laboratorien erhalten bei 
Anforderung auf Original-■eitel lache in ein Exemplar koatanlci

Lieferung gegen Vorauskasse von 1,— DM, zuzüglich 25 Pf. Porto, in Briefmarken 
oder durch Postscheck, auch per Nachnahme |n Höhe von 1,00 DM

feadia VeXiand W-aßtex
■ ■rllfl-NtukBIIb T, Karl-Marx-Str. 27 (WastiaklorJ - PoHschsck: Barlin-Wasi 197 37 

■ erliB-Chsr lotteBburg T, Koner-Friadrich-StroSa 10 (Wailsaktor) 
DOlllldCrf T, Friedrichitraßs 61 o ■ Postscheck : Euan 37336

Gratis ! Arll Rährenaondarliata f ührand in Dgulachland I 
Arlt MeDgardlallata unerreicht In dar VielaeiIigkei11

NEUERSCHEINUNG

Schaltungsbuch 
der Industriellen Elektronik
von Dr. REINHARD KRETZMANN. Verfasser des 
bekannten
HANDBUCHS DER INDUSTRIELLEN ELEKTRONIK

INHALT:
Schaltungen für Fofozellensteuerungen 
Zähl- und Recheneinrichtungen 
Temperatur - Regelgeräte 
Nachlaufsleuerungen 
Schweißzeitbegrenzer
HF-, NF- und Ultraschall-Generatoren 
Metallsuchgeräte 
Motorsleuerungen

’ Beleuchtungsregeleinrichtungen 
Gleichrichter
u. v. a. m.

224 Seifen 2M Abbildungen - Ganzleinen 17,50 DM

Zu beziehen durch jede Buchhandlung im In- und Ausland 
sowie durch den Verlag. S pez 1 a I p r o spe k f auf Wunsch.

VERLAG FÜR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH
BERLIN - BORSIGWALDE 115

„Magnistor", ein neuer magnetischer Verstärker
Der magnetische Verstärker läßt bei geeigneter Dimensionierung und zweck­
mäßigem Aufbau eine erhebliche Verstärkung kleiner Signalspannungen zu. 
Im allgemeinen wird er wegen seiner verhältnismäßig großen Zeltkonstaoten 
und seiner etwas umfangreichen Form vorwiegend zu Regel- und Steuer­
Zwecken herangezogen, seltener zur linearen Verstärkung von kleinen Gleich­
spannungen oder Wechselspannunqen höherer Frequenz. Daß der magnetische 
Verstärker aber diese Aufgaben bewältigen und auch auf diesem Gebiet 
durchaus mit den Verslä rkerröh ren und Transistoren in Wettbewerb treten 
kann, beweist eine jetzt von der amerikanischen Firma Polter Instrument 
Company unter dem Namen .Magnistor" auf den Markl gebrachte ganz neu­
artige Ausführung
Schon rein äußerlich ähnelt der .Magnistor’ in gewissem Sinne einer Ver­
s lär ker röb re, er besieht aus einem in Größe und Farm ungefähr einem 
Röhrenkolhen entsprechenden Gehäuse, dessen Boden nach Art eines Röhren­
sockels mit Stiften ausgeslattet ist Das eigentliche Verstärkere 1 ement in dem 
Gehäuse ist ein kleiner Ringkern aus ferrokeramischem Material, auf den 
zwei Wicklungen aufgebracht sind Wie bei jedem magnetischen Verstärker 
muß auch hier der Kern von einem Wechselstrom erregt und bis zur Sättigung 
ausgesteuert werden Diese sogenannte Trägerfrequenz wird durch die Sjqnal- 
widclung des Kernes geleitet (Abb. 1], Der von der Trägerfrequenz Id der 
Signal wicklunq hervorgerufene Strom ist von dem durch die zweite Wicklung 
(die Steuerwicklung) fließenden Steuerstrom abhängig und kann durch diesen 
in seiner Grüße gesteuert werden.

Zum Unterschied gegen die sonst üblichen magnetischen Verstärker kann 
beim .Magnistor” infolge seines (errökeramisdien Kernmalerials eine sehr 
viel höhere Trägerfrequenz und dementsprechend auch eine höhere Steuer­
frequenz benutzt werden. Für die Sleuerfrequenz ist In der referierten Arbeit 
keine obere Grenze angegeben; für die Trägerspannung kann entweder 
eine sinusförmige Spannung zwischen 100 kHz und 15 MHz oder eine Impuls­
Spannung zwischen 0 und 10 MHz Anwendung finden.
Die Steuer Wirkung komm! dadurch zustande, daß sich durch den Steuerstrom 
die Impedanz der Signalwidclunq In einem Verhältnis von rund 500 : 1 ändern 
läßt. Für kleine Spannungen verhält sich die Steuerwidclung wie eine linear« 
Induktanz und lat im wesentlichen unabhängig von der Maqnetislerungikurve 
des ferrokerami sehen Kernes. Aus diesem Grunde kann man für den 
.Magnistor" SteuerkennlinIen (ähnlich wie lür Verstärkerröhren) aufstelien. 
In Abb. 2 isl io die Abhängigkeit des durch die Signalwicklung fließenden 
Trägerstrames I von der Spannung E* einer eine 15-MHz-Tr8gerfrequeni 
liefernden Spannungsquelle für verschiedene konstante Sleuerspannungen ver­
anschaulicht Gleichzeitig ist in Abb. 2 die Widerstandskennlinie eines mit der 
SIgnaIwidrlung in Reihe liegenden Verbrauchers mit einer Impedanz van 
1000 Ohm eingetragen. Die Verstärkung des .Magnistors* ist gleich dem Ver­
hältnis. mit dem sich der vom Slgnaistrcm (Trägerstrom am Verbraucher 
hervorgerufene Spannungsabfall gegenüber einer Änderung der Steuerspao- 
nung verändert. Dem KenDlinienbild kann man nun beispielsweise an Hand 
der Verbraucherkennlinie entnehmen, daß sich der Signalstrom I* von 6 mA 

auf 17 mA, also um 11 mA erhöht, wenn man die Sleuerspannung von Q V 
auf 0,01 V bringt^ das bedeutet aber, daß sich der Spannungsabfall an dem 
lOÖO-Ohm-Verbraucher um 11 V ändern muß, so daß (auf die Steueripannung 
bezogen] eine HOOfadie Spannu ngs vers lä rkung vorliegt. Die mit dem 
.Magnistor* erreichbaren Verstärkungsziffern sind also recht beachtlich. 
Neben dem verstärkenden .Magnistor* wird noch eine andere Ausführung 
geliefert, die als Speicherelement Verwendung finden kann. Außer der 
Signalwldclung hat diese Art des .Magnistors* Zwei Steuerwidclungem je 
nachdem, durch welche dieser beiden StauerWicklungen kurzzeitig ein Strom 
geschickt wird, .kippt* der .Magnistor* in einen von zwei möglichen stabilen 
magnetischen Zuständen und behält diesen Zustand, bis ein Stram durch die 
andere Steuerwicklung ein .Kippen* In den anderen Zuatand verursacht. In 
dem einen Zustand hat die Signal wlcklung eine sehr geringe, in dem anderen 
Zustand dagegen eine sehr große Impedanz. Der .Magnistor* Ist ein sta­
tischer Speicher und verbleibt unbegrenzt lange In seinem Jeweiligen Zustand, 
gleichgültig, ob ein Strom durch die Signalwicklung fließt oder nicht, Dr. P. 
(Radio Television News, Bd. 53 (1055) Nr. 7)
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Betreuung verhelfen Ihnen zum sicheren Varwärts- 
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STABILISATOR-RÖHREN
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108 Cl

150 B2

85 8 2

90 C 1

108 Cl
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Valvo Stabilisatorröhren in Miniatur-Kolben
In der Reihe der Volvo Slobilisalorröhren stehen fünf Typen in Miniotur-Tedmik mit 7-Slift-Sockeln zur Verfügung Sie 
werden überall dort eingesetzt, wo von Netz- und Belastungs-Schwankungen unabhängige Gleichspannungen erforderlich 
sind. Einige typische Anwendungsgebiete sind: Meßgeräte, kommerzielle Emafänger-und Verstärker-Anlagen. Steuer-und 
Regel-Einrichtungen usw. Die Volvo Miniatur-Stabilisatorröhren zeichnen sich durch hohe Konstanz ihrer Betriebswerte aus 
und eignen sidi bei ihren kleinen Abmessungen speziell für Geräte mil raumsparendem Aufbau. Oie Röhren können in 
den bekannten Stabilisierung; Schaltungen sowohl einzeln wie in Serie geschaltet verwendet werden, so daß man außer 
den unten in der Tabelle angegebenen Betriebsspannungen auch ganzzahlige Vielfache davon als stabilisierte Gleich 
Spannungen gewinnen Kann Me 85 A 2 nimmt eine Sonderstellung für olle Anwendungsfälle ein, bei denen eine 
Spannung mil extrem hoher Konstanz verlangt wird. Infolge besonderer Maßnahmen bei der Fertigung bleibt ihre 
Brennspannung praktisch auf 0,1 % konstant, so daß man mit dieser Röhre in Schaltungen, bei denen ein Vergleich 
mit einer Normalspannung vorgenommen wird, hodikonslade elektrische Zellen oder Normal-Elemente ersetzen kann

Typ Brennspannung1)

(V)

Querstrom 

(mA)

Regelbereich 

(mA)

Max.

Zündspannung

(V)

Wedi;elstrom- 

Widerstund 

(Q)

Max Spgs.-Variation 

im Regelbe-eich 

(V)

85 A2 85 ( 83 - 87) 6 1-10 125 280 + 2
Temperatur-Koeffizient der Brennsponnung: -2,7 mV/°C

90 Cl 90 ( 86 - 94] ’) 20 1-40 125 350 + 7

108 Cl 108 (106-111) 17.5 5-30 133 co. 100 ± VS

150 8 2 150 (146- 154) ’) 10 5-15 180 250 + 2.5

150 C 2 150 (144 - 164) 17,5 5-30 185 ca. 100 ± 3

’) Die in Klammefn angegebenen Werle sind die 

Streuungen von Röhre zu Röhre beim Noimal- 

wert des Cuerstromes
’) Größte Veränderung der Brennspannung während 

der Lebensdauer: 1%. VALVO
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